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Eine An
Neue Vorſchläge gefordert
W. T. B. meldet:
Wie wir hören, iſt der Reichsregierung geſtern abend

eine ſchriftliche Antwort der Repko auf die deutſchen
dorſchläge zugegangen. Die Regierung wird alsbald zu der
Antwort Stellung nehmen.

Dazu erfahren wir: Auf die am Sonntag übergebene Note
r Reichsregierung an die Reparationskommiſſion iſt geſtern

chend dem Reichskanzler eine Antwortnote übermittelt worden,
die die Unterſchriften ſämtlicher Mitglieder trägt und, wie ver
ſchert wird, auf einſtimmigen Beſchluß der Reparations
vmmiſſion zurückzuführen iſt.

In ihrer Ankwortnote erinnert die Reparationskommiſſion
ſie Reichsregierung an die Verſprechungen, die Reich s-
inanzminiſter Dr. Hermes während ſeiner letzten

Verhandlungen in Paris in bezug auf Maßnahmen der deutſchen
Regierung abgegeben hat, die zu einer Balanzierung des
eutſchen Budgets führen ſollen. Die Reparations
miſſion erſucht die deutſche Regierung, dieſe M a ßnahmen
junnehr durchzuführen.

Die Reparationskommiſſion ſtellt in ihrer Antwortnote ferner
t daß die Reichsregierung in ihren Schreiben keine Vor
hläge gemacht habe, aus denen hervorgehe, welche Maß-
men ſie zu treffen gedenke, um eine Stabiliſierung
er Nark zu erreichen und die ſchwebende Schuld
uwverringern. Die Antwortnote ſchließt mit dem Er-
en an die deutſche Regierung, der Reparationskommiſſion
halb präziſe Vorſſchläge in dieſer Richtung

on unterrichteter Berliner Seite wird dazu geſchrießen:lange nicht der genaue Wortlaut der Antw tnoke bre Re

wttio n vorliegt es wird behauptet, aber anderer-
n an Peltritten, daß ſie hiege. t fmng hält. iRadem
iſtelung begnügen, daß zunächſt die Dis kuſſion nicht
gebrochen worden iſt, wie die Pariſer Preſſe angekündigt

t Die Reparationskommiſſion verlangt genau formu-
erte Vorſchläge, die ſie nach Paris mitnehmen will.
je Abſicht, am Donnerstag abzureiſen, ſcheint innerhalb der
parationskommiſſion ebenfalls nicht ganz feſtzuſtehen.

77

Während man in Berlin hinter verſchloſſenen Türen tagt,
m einen Ausweg aus dem Chaos zu finden, wird das Chaos
x immer größer. Die Mark ſtürzt, je mehr man ſich um
re Stabiliſierung bemüht. Geſtern morgen um 10 Uhr ſtand

Dollar auf 6225, heute morgen 10 Uhr auf 7800. Hier zeigt
h die ganze Haltloſigkeit und Hohlheit derartiger Konferenzen
alt beſſer, wird es ſchlimmer. Das iſt das ganze Ergebnis
ter verfehlten Politik. Ganz bezeichnend für den Wert unſerer
tihspolitik iſt die Aeußerung eines Mitgliedes der Entente
miſſion, daß es ſcheine, als ſei Deutſchland tatſächlich nicht
ehr in der Lage, die alte Erfüllungspolitik weiter zu ver-
gen, aber Herr Dr. Wirth ſpreche nicht das klare,
tlöſende Wort, weil er Sanktionen fürchte.
c iſt es ja, was an Deutſchlands ganzem Elend ſchuld iſt, die
iſt vor einem feſten Wort. Lieber läßt man Deutſchland in
Kataſtrophe untergehen. Aber die deutſche Regie

ung ſchweigt, ſie findet das erlöſende Wort nicht. Tut es
Regierung nicht, dann muß das Volk ſprechen, daß der

itente die Ohren gellen: Bis hierher und nicht weiter! Kein
äſchen, kein Handeln, Deutſchland zahlt nicht! Warum denn
h zahlen Verſailles iſt eine einzige Lüge, und auf Grund
er Lüge läßt ſich kein Volk vernichten, ſolange es noch einen
henswillen in ſich trägt. Und das deutſche Volk hat dieſen
henswillen. Hier allein liegt Deutſchlands Rettung! Schluß

den Konferengen, weg mit den Kompromiſſen, wir wollen
hts als unſer Recht, und das Recht wird uns, wenn wir es

len mit feſtem Willen! e. m.
imerika und die Regelung der

Keparationsprobleme
Der Vertreter der United Preß of America, Carl D. Groat,
t mehrere führende deutſche Großinduſtrielle darüber

agt, welchen Wert ſie auf die Teilnahme Amerikas an der
lung des Reparationsproblems legen. Aus den Antworten,
er erhielt, mögen hervorgehoben werden, was Herr Krupp
VohlenHalbach ſagte: „Amerika, deſſen Eintritt in den Krieg
Entſcheidung gebracht hat und deſſen Präſident ſeinerzeit
14 Punkte als Grundlage der Waffenſtillſtands und Frie

eberhandlungen aufſtellte, hat die Pflicht, für Ein-
ltung dieſer grundſätzlichen Richtlinien Sorge zu
gen und dementſprechend auch bei ſeinen ehemaligen
tbändeten zu wirken. Dabei konn ſelbſtverſtändlich
Hinweis auf einen möglichen Erlaß der Amerika ſeitens der

hündeten geſchuldeten Beträge von großer Wirkung ſein. Soll
a wieder arbeitsfähig werden und allmählich geſunden, was
im Intereſſe Amerikas liegt, ſo muß das reichſte Land der

aus ſeinem Ueberſchuß den darbenden aber arbeits
en Üöſkern Betriebemittel leihweiſe zur Verfügung ſtellen.

wixd, ſobald die Kriegerunden nur
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halbwegs geheilt ſind, Ehrenpflicht dieſer Völker bleiben.“ DiAntwort Auguſt Thyſſens lautete: e Amerika den un
gang des Weltkrieges entſchieden hat, halte ich es für ſeine
ſelbſtverſtändliche Pflicht, auch an der Entwirrung der jetzigen
Lage mitzuarbeiten, damit die europäiſchen Verhältniſſe wieder
gefunden. Andernfalls iſt Deutſchland unrettbar verloren.
Dieſe Ueberlegung muß meines Erachtens auch die Richtlinie
für Amerika als Vermittler in der Reparationsfrage ſein. Ob
Amerika gegenüber der Entente ein Machtwort ſprechen ſoll,
kann ich nicht beantworten. Jedenfalls ſind Amerikas Forde
rungen gegenüber der Entente realiſierbar, diejenigen
der Entente an Deutſchland dagegen un erfüllbar. Würde
Amerika ſeinen Kriegsverbündeten alle Kriegsſchulden erlaſſen
ſo müßten dieſe logiſcherweiſe auch Deutſchland alle Kriegs
lagen erlaſſen. Die umgehende Zurückziehung der rhein-
ändiſchen Beſatzung nach vierjähriger Dauer iſt eine Forderung

her insbeſondere Deutſchland, braucht
i niſch oldanleihen zu mäßi i iliſerng ſener Wenn z ßigen Zinſen, zwecks Stabili

Abſchluß der Finanz-
Sachverſtändigenkonferenz

Die Beratungen der von der deutſche iBoa li Der hen Regierung naa eingelodenen Sachverſtändigen über die Liabilſſiernne
der Mark nähern ſich, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird
ihrem Ende. Der holländiſche Sachverſtändige Wiſſering wurde
vom Reichskanzler empfangen. Ein Teil der Sa n

T bereits wieder verlaſſen. Es iſt damit zu rewnen,
z r in ſeinen Grundzügen bereits fertiggeſtelltſt, Der g. z e e veröffentlicht wird.

ärtige LFreitag vormittag einberufen werden s des Reichetages ift. auf

Die Partfer Preſſe wußte geſtern über Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen Wirth und Hermes zu be
richten. Selbſt wenn von amtlicher Seite ein Dementi erfolgen
ſollte, kann dies, nach dem L. A., nicht ſo ohne weiteres als gegen-

ſtandslos bezeichnet werden. Jedenfalls ſteht feſt, daß in den
nächſten Tagen das Zentrum zuſammenkreten wird,
um ſich über die Angelegenheit Wirth- Hermes zu
unterhalten.

Paris, 7. November.
Der Generalberichterſtatter für das Budget, Bérenger,

beſchäftigt ſich in einer Denkſchrift mit der Finanzlage
Frankreichs und mit den Wiederherſtellungen. Er be-
tont, daß der Bankerott Deutſchlands Frankreich wirtſchaftlich
und finanziell auf das ſchwerſte treffen würde. Er ſchätzt die
Verbindlichkeiten Frankreichs auf 475 Milliarden Frank, denen
nur Aktiven in der Höhe von 139 Milliarden gegenüberſtänden,
in denen allein 124 Milliarden für künftige Wiederherſtellungs-
zahlungen enthalten wären. Das Defizit des nächſten fran-
zöſiſchen Budgets wird auf 7 Milliarden, ohne Berückſichtigung
der Reparationen auf 17 Milliarden Frank geſchätzt. Die Sa
nierung der franzöſiſchen Finanzen wäre nur durch Mobili-
ſierung der Wiederherſtellungszahlungen zu
erreichen und, da Deutſchland nur Sachlieferungen leiſte, durch
eine Beteiligung am deutſchen Sachvermögen in
der Form einer Ausgabe von Schatzbonds, die Länder mit ge
ſunder Valuta girieren und der Völkerbund garantieren ſollten.

„Der Friede iſt entſetzlicher als der Krieg“
Der däniſche Politiker Chriſtian Reventlow hielt kürz-

lich, wie die in Odenſee erſcheinende Zeitung „Fyns Venſtreblad“
mitteilt, in Skatrup auf Fünen einen Vortrag, in dem er ſich
mit dem Verſailler Vertrag und ſeinen Folgen für
Europa beſchäftigte. Er nannte dieſen den „Ruin Europas“
und einen „großen Schwindel“. Beſonders verwerflich er
ſchien es ihm, daß man einen Teil des großen deutſchen Volkes
der Vergewaltigung durch Polen und Tſchechen preisgegeben
habe, ohne daß dieſes ſich dagegen wehren könne. Reventlow
faßte ſeine Anſicht über den Verſailler Vertrag zum Schluſſe
dahin zuſammen, daß der „Friede entſetzlicher ſei als
der Krieg“.

Gegen die Feier des 9. November!
Der Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter-,

Angeſtellten und Beamtenverbände (Hirſch
Duncker) erläßt eine Kundgebung, die beſagt: Die dem
Gewerkſchoftsring angeſchloſſenen Organiſationen lehnen die
Arbeitsruhe am 9. November ab und überlaſſen es
ihren Mitgliedern, ob ſie an jenem Tage an Abendfeierlichkeiten
teilnehmen wollen.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften ſagen in einer Er
klärung, doß für ihre Mitglieder der 9. November
kein Feiertag ſei.Eine Verſammlung des Nationalverbandes deutſcher Berufs
verbände in Berlin nahm einſtimmig eine Aufforderung zur
Arbeit am 9. November an.

Dollar: 8200 nach 7800
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Bethmann--Streſemann
Von Dr. Eduard Stadtler.

Auf beſonderen Wunſch
folgenden Ausführungen,
Femeer ne dazuß ekanpartei. tegries

veröffentlichen wir die
indeß ſelbſt

nehmen. Stadtder Deutſchen Soig

Man ſ. ſich in nationalen Krei ü inies während des Krieges bis in die Soler Pine 137
See e Leiſtungen des deutſchen Volkes La Nein

ührer im Kriege die itie ehe ne l e t nder Blick aller richtete, wenn man dieſes Verſa en x ſich
r De T faſſen ſuchte, war Sethnann Henree

eit Bülows Abgang (1909) Reichskanzler und Miniſterder Auswärtigen Angelegenheiten. Unter ſein t Fuhrn u
wir in den Weltkrieg hinei er Führung warenvermeiden wollte. o et h Wogee des P Weg d ngſtriv
Zügel des Vismarcſchen Reiches in den Händen deraltn un
den von ihm in jeder Minute erſehnten Frieden trafteot her
szuführen. Er war zweifellos ein kenntnisreicher Kopf d in
e re Charakter. Jmmer darauf beda h das

e zu tun, das „Schlechte“ italle autoritativen Geiſter dieſer Man Polt e werten
das Verhängnis der deutſchen Staatsnation wurde v W
Volk empfindet ähnlich Warum? Bethmann wa u das
Kampfnatur, keine ſtarke zielhafte Wille a
perſönlichkeit, kein Tatkünſtler auf dem Schachörett
des innen und außenpolitiſchen Machtſpieles des Sta n rer
ſah, vielfach beſſer als andere, wie kaum einer, die Vielfalti S
der eben vorliegenden Tatbeſtände. Zweifellos ſchwebt arg
ſtets ein ſchönes olitiſches Zuknunftahild e Munde en T
ihm der Tatinſtinkt, fehlte ihm die Kampfenergie, fehlte e
einem Wort das Politiſche. Deswegen wurhe vurch ihn vet
deutſche Machtſtaat, deſſen Erbe ihm in einer Zeit ſchwerſter
Kampfkriſen verantwortlich anvertraut war, als politiſches Ge-
bilde verwirtſchaftet. Er hat nicht nur nicht die ſtaatserhaltender
und ſtaatsbildenden Kräfte des deutſchen Volkstums, des deut-
ſchen Geiſtes und der deutſchen Wirtſchaft zu höherer Form ent
wickelt, er hat umgekehrt dieſe Kräfte den zerſetzenden Gegen-
kräften im Jnnern und der zermalmenden Macht der Feindſtaaten
durch eine Willenloſigkeit und Tatunfähigkeit ausgeliefert. Weil
er ſelbſt Lücke war und nicht kraftvolles Schöpfungszentrum,
konnten ſich alle für die Staatsentwicklung nicht verantwortlichen
Energien, von Ludendorff angefangen bis zu dem revolutionären
Sozialismus, von der Schwerinduſtrie bis zu Erzberger, vom
Zarentum bis zum Bolſchewismus, vom franzöſiſchen Rachetrieb
bis zum angelſächſiſchen Weltherrſchaftsdrang auf Koſten des
bethmänniſch geführten deutſchen Staates austoben. Kein
Wunder, daß dieſes Kräftechaos nicht nur Bethmann ſelbſt, ſon
dern den Bismarckſchen Staat in ſeiner herrlichen Form über-
wältigte.

Jm Zuſammenbruch wurde zunächſt das
ſozialiſtiſche Proletariat „Machtſtagat“. Die
dynaſtiſchen Gewalten verſchwanden. Das nationale Heer zer-
ſtreute ſich in alle Winde. Und auch der Nationalismus ſchien
ſeine Seele ausgehaucht zu haben. Der ſtaatspolitiſch ſiegreiche
Marxismus hatte die Macht in den Händen und rang um die
Formgebung dieſer Macht.

Das marxiſtiſche Proletariat und ſeine Führerſchicht zeigten
in Deutſchland einen völligen Mangel an eigener ſtaatlicher
Schöpferkraft. Der Nationalismus ſtand wieder
auf. Aus derſelben Quelle, aus der einſt die Kraft entſtrömte
zum kriegeriſch politiſchen Widerſtand gegen Napoleon, ſpäter
unter Führung Bismarcks zur Schöpfung des Reiches und im
Weltkriege zum heldiſchen Widerſtand gegen eine Welt von
Feinden, aus der Machtidee des völkiſch nationalen Prinzips floß
ſetzt die Kraft zum Kampf gegen den bolſchewiſtiſch-marxiſtiſchen
Staatsverſuch. Der „Antibolſchewismus“ des Winters 1918/19
war, von rechts her, das erſte Erwachen und die erſte macht-
politiſche Staatsleiſtung im deutſchen Revolutionszuſammenbruch.
Die Formaldemokratie hat jene Leiſtung nur formaljuriſtiſch in
dem Formelwerk der Weimarer Notverfaſſung und parteiegoiſtiſch
in der Konſtituierung der Ochlokratie einiger Parlamentarier
ausgenützt, ohne zu höherer Staatsbildung zu gelangen.

Der Nationalismus als ſtaatsſchöpferiſche Willens-
bewegung iſt inzwiſchen zum mächtigen Volksſtrom
angeſchwollen. Zwei Rechtsvarteien, die eine mehr länd
lich, die andere mehr ſtädtiſch, die eine mehr im Oſten, die andere
mehr im Weſten Deutſchlands verwurzelt, entwickelten dieſen
Strom des machtſchaffenden Nationalismus zur anſehnlichen
parlamentariſchen Geltung. Gleichzeitig formte ſich der nationale
Geiſt außerhalb der teils ſchematiſch bureaukratiſchen, teils
ideologiſch veralteten Parteibewegungen neue Machtformen. Aus
der Selbſtſchutzbewegung des Antibolſchewismus entwickelte ſich
ein tief verzweigtes Netz vaterländiſch nationaler Organiſationen,
die alleſamt aus dem Nationalismus Macht ſchaffen und dieſe
Macht zu ſtaatspolitiſcher Form erheben wollen. Die außer
parlamentariſche, über- und unterparteiliche
Bewegung zur nationalen Einheitsfront erfaßt
das Volk wieder von rechts her, über die parlamentariſche Mitte
hinweg bis in die ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſen hinein. Kein
Zweifel, daß aus dieſer Bewegung neuer Machtſtaat wachſen
konnte, wenn fich kraftvolle politiſche Führer ihrer Geſtaltung
annaßmen.

Hier ruhte, dom Jahre 1920 ab, die Verantwortung
zum größten Teil auf den Schultern der Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei und ihres Führers Streſemann. Die



tekeſtvollen Erinnerungen an Bismarck mußten dabei allerdings
aus dem Bereiche romantiſcher Phraſeologie in politiſche Han
lung und ſtaatsmänniſche Führerleiſtung umgeſetzt werden. Die
Parlamentarier der Deutſchen Volkspartei hatten nach den Juni
wahlen 1920, und ſeither immer wieder Gelegenheit, zu zeigen,
daß ihr Nationalismus macht- und ſtaatſchaffendes Prinzip war.
Und Dr. Streſemann war dafür verantwortlich, ob ſeine Partei
dieſe Aufgabe in Angriff nahm und löſte, oder ob ſie im Formal-
demokratismus unterging und die nationale Bewegung in den
Sumpf führte.

Dr. Streſemann hat durch ſeine Politik den
Beweis erbracht, daß er nichts anderes iſt als
der nachrevolutionäre Bethmann der natio-
nalen Front.

Niemand wird leugnen, daß Dr. Streſemann parlamentari
ſches Talent beſitzt. Und wer möchte zweifeln, daß er immer
darauf bedacht iſt, das Beſte zu wollen, das Schlimme zu ver
hüten Jch unterſtrich bereits, dar auch der größte Gegner Beth-
an t är ähnlicheülows ni eſtreiten kann. Dieſe Qualifikationen haben jedomit ſpegzifiſch- politiſcher Führereignung nicht viel du n ar
überſieht dies in Deutſhland, dem Lande mit der mangelnden
politiſchen Tradition, nur zu leicht. In der Politik kommt es auf
kraftvolles Tatkünſtlertum im Kampf um eigen geſchaute ſtaat
liche Machtziele an. Man leſe darüber nur z. B. die Aus
führungen des Demokratenführers Max Weber in ſeiner
Schrift „Politik als Beruf“. Dr. Streſemann iſt aber ſo wenig
wie Bethmann eine entſchloſſene Kampfnatur, eine zielſichere
Willensperſönlichkeit, gar ein geſtaltender politiſcher Künſtler.
Er verſteht es zwar, und dies in hervorragendem Maße, ein Ge
mälde der politiſch gewordenen Tatſachen zu entwerfen, er über-
ſieht im allgemeinen die eben vorliegenden politiſchen Tat-
beſtände, mit ſeinem Wunſchwollen greif er nach den ſtaatspoliti
ſchen Fernzielen eines monarchiſch-konſtitutionellen National-
ſtaats, aber, wie Bethmann Hollweg fehlt ihm am politiſch ent
ſcheidenden Schnittpunkt des Geſchehens der kämpferiſche Tat
inſtinkt. Er fühlt nicht den Zwang zur Beherrſchung der Kräfte.
Er formt dieſe Kräfte nicht mit eigenem Willen und eigener
Kraft. Vor lauter Hemmungen, Erwägungen und Ueberlegungen
vergißt er den Zugriff. Er handelt nicht. Er verhandelt nur. Er
folgt nicht einem inneren politiſchen Kampfwillen. Er horcht
immer nur auf das, was die anderen wollen. Wenn er einen
Gegner angreift, denkt er ſchon beim Angriff an die Verſtändi
gung, nie an den Sieg. Deswegen erliegt er immer einer ſtärke-
ren Gewalt außer ihm. So geriet er ſchon gegen Ende des
Krieges bei allem inneren Widerſtreben unter das Machtgebot
Erzbergers. So hat er ſich ſeit Jahr und Tag nach einer demon-
ſtrativen Kampfanſage der Führung Wirths gebeugt. Die natür
liche Folge iſt, ebenfalls wie bei Bethmann, daß Dr. Streſemann
in immer ſtärkeren inneren Gegenſatz zu den Kräften kommt, die
ihn hochgebtacht haben und heute noch äußerlich tragen. Und ſo
wie Bethmann Hollweg, von rechts her kommend, den Bismarck
ſchen Staat allmählich den Linkskräften ausgeliefert hat, ſo bringt

Dr. Streſemann die nationale Frontin die Ge-
angenſchaft der ſozialiſtiſchen Front.

In der bethmänniſchen Art des Führers der Deutſchen Volks
partei ſehe ich die entſcheidende Urſache für die politiſchen Nieder
lagen der nationalen Front in der nachrevolutionären Zeit. Der
KappPutſch brauchte im Norden nicht zu einer Reſtauration der
ſogzialiſtiſch- demokratiſchen Parlamentarier zu führen, wenn
Dr. Streſemann, wie Dr. Heim und Forſtrat Eſcherich in Bayern,
zugegriffen hätte. Der Regierungsantritt der Deutſchen Volks
partei nach den glänzenden Juniwahlen 1920 hätte die nationale
Front nach innen und vor allem nach außen zum Siege geführt,
wenn Dr. Streſemann als Politiker und Staatsmann die Macht
an ſich geriſſen hätte. Der Art Streſemanns verdankt es die
Partei, wenn ſie heute weder an der Macht der nationalen Oppo-
ſition noch an der Macht der Regierungsgewalt führend teil-
nimmt. Selbſt die politiſchen Kriſen, die mit der Ermordung
Erzbergers und ſpäter Rathenaus über das Land kamen, hätten
außen- und innenpolitiſch zu einer Klärung führen können,
wenn nicht der Führer der Deutſchen Volkspartei, auch hierin
Bethmann ähnelnd, nach dem Bethmann-Motto anläßlich der
Kriegserklärung Englands gedacht und gehandelt hätte. „Mit
dieſem unvorhergeſehenen Ereignis bricht meine ganze Politik
zuſammen!“

Wir müſſen demzufolge damit rechnen, daß in den kom
menden Kriſen, und Kriſen ſind angeſichts der heutigen
geſellſchaftlichen, wirtſchaftlichen und politiſchen Kräfteentwicklung
unvermeidlich, die verhängnisvolle Art von Streſemanns Beth-
mann-Natur noch größeres Unheil ſtiften wird als
bisher. Wenn kein Wechſel eintritt, wird der Führer der Deut-
ſchen Volkspartei noch deutlicher als bisher beweiſen, daß gerade
er, wie ſein Meiſter Bethmann Hollweg, mit dem beſten Willen
der Welt Deutſchland in den Abgrund zu führen vermag.

Halloh SeeErſter Kammermuſikabend
Was uns Franz Schubert an Muſik vererbt hat, ſind genau

genommen, nur die Werke ſeiner Jugend, denn mit 31 Jahren
wurde bekanntlich ſeinem Leben das Ziel geſetzt. Nun ſehe man
ſich daxauf hin die beiden Schöpfungen an, die geſtern das
Klingler-Quartett als Anfang ſeiner Kammermuſiken
in dieſem Winter ausgewählt hatte. Jeder Takt ſowohl des
Streichquartetts in d-moll wie des Quintetts in CO-dur atmet
reifſte und unvergleichliche Meiſterſchaft. Und aus dem Ganzen
leuchtet uns das Bild eines Mannes entgegen, den die Götter
vor allen mit unverſieglicher melodiſcher Erfindungsgabe, mit
blühender ſchöpferiſcher Fantaſie und mit einer in unendliche
Tiefen reichenden ernſten Lebensauffaſſung geſchmückt hatten.
Beſäßen wir von Franz Schubert nichts weiter als dieſe beiden
zu echter Volkstümlichkeit gelangten Kammermuſikwerke, ſo
müßte doch ſein Name in die Tafeln der größten Tondichter
aller Zeiten mit leuchtenden Buchſtaben eingeſchrieben werden.
Was ſie für die Muſikfreudigen aller Stände zu bedeuten haben,
war in Halle oft zu beobachten Gelegenheit. Auch geſtern war
der Saal der „Loge zu den drei Degen“ wieder von einer dichten
Menge überfüllt, die in andachtsvollem Genießen ſich dem über
irdiſchen Zauber der Schubertſchen Muſik hingab und ſich am
Schluß kaum genug tun konnte an ſtürmiſchen Beifalls
äußerungen.

Allerdings erklomm die Vorführung, die Karl Klingler,
Richard Heber, Fridolin Klingler, Max Bald-
ner und im Quintett auch Erich Simon den beidenKammermuſikwerken angedeihen ließen, den erhabenen Gipfel
reinſter Vollkommenheit. Gegenüber dieſer tadelloſen techniſchen
Beherrſchung und geiſtigen Durchdringung des dankbaren
Stoffes, gegenüber dieſem unnachahmlichen und geſättigten
Wohlklang ausſtrömmenden Zuſammenſpiel ſchweigen alle
Wünſche. Wunderbar wurde der Aufbau der einzelnen Sätze
klar gemacht. Wie ſich zu dieſem Zweck die Künſtler in ihrer
Auffaſſung aufeinander eingeſtellt haben, iſt geradezu erſtaun
lich. Jnfolgedeſſen haften ihrer Leiſtung kaum noch Erdenreſte
an. Jhre Wiedergabe erweckt vielmehr den Eindruck, als wäre
ſie unmittelbarer Ausdruck eines tiefen innern Erlebniſſes, das
die Seelen aller Mitſpieler in gleichmäßige Schwingungen ver
ſetzt hat. Von den Vorſtufen einer bis ins Eingelne vordringen-
den Vorbereitung bleibt nicht das Mindeſte mehr zu ahnen. Und
wie fein und ſorgfältig ift e die Wirkung der ver
ſchiedenen Jnſtrumente abgewogen! Mögen ſie nun zuſammen
gehen oder ſich aus der Gruppe herausheben: immer wird das
Ziel, das den Ausführenden vorſchwebt, in
Vollendung erreicht. költliches BeiſpielEin

uneingeſchränkter
Kir dieſe Tatſoche

Der Milliardenfehlbetrag Berlins
Die neueſten Mitteilungen des Berliner Stadtkämmerers

über die kataſtrophale Finanzlage der Reichshauptſtadt, die ſich
auf den Stand vom 30. September 1922 beziehen, waren in
Stadtverordnetenkreiſen ſchon mehrere Tage vor ihrer Ver-
öffentlichung bekannt und ſind dort mit dem durch die Unhalt
barkeit der Lage gebotenen Ernſte beſprochen worden. Um es
vorweg zu nehmen: die Auffaſſungen in dieſen Kreiſen ſind noch
trüber, als es die Mitteilungen der Finanzverwaltung erkennen
laſſen. Denn die für das laufende Rechnungsjahr berechneten
Mehreinnahmen von 11 Milliarden und Mehrausgaben von
8,5 Milliarden beziehen ſich auf den gegenwärtigen Stand des
Markwertes. Der ungedeckte Fehlbetrag von 2,5 Milliarden kann
ſich je nachdem in den nächſten Wochen ſchon ſtark erhöhen, und
nur dann vermindern, wenn bei den Löhnen und Gehältern
irgendwie nennenswerte Erſparniſſe gemacht werden können. Es

iſt bezeichend genug, daß nach den Zahlen der Finanzverwaltung
gute Eigenſchaften bei dem Nachfolger von den 11 Milliarden Mehrausgaben allein 6,6 Milliarden auf

Gehälter, Bezüge und Löhne entfallen und nur 4,4 Milliarden
auf die Steigerung der ſächlichen Ausgaben und die Wohl
fahrtspflege.

Die Ausgaben für die Beſoldung und Entlohnung werden
noch weiter ſteigen. Ob aber auf der anderen Seite die Ein-
nahmen der Stadt ebenſo ſtark wachſen werden, muß für einen
großen Teil der Einnahmepoſten aus den Steuern bezweifelt
werden. Die Rechnung des Stadtkämmerers muß als reichlich
optimiſtiſch bezeichnet werden; er hat, ohne daß die erforder-
lichen Gemeindebeſchlüſſe ſchon vorliegen, bereits aus der Er-
höhung der Gewerbeſteuer 1185 Millionen und ebenſo Ueber
ſchüſſe der ſtädtiſchen Werke mit 350 Millionen eingeſtellt, ohne
daß ſich das Ergebnis dieſer Werke heute irgendwie abſchließend
überſehen läßt. Wo ſteckt der wachſende Fehlbetrag der Straßen
bahn, der ollein in den 5 Monaten April bis Auguſt 156,4 Mil-
lionen betrug und ſelbſt bei weiterer Tariferhöhung noch wächſt
Der Fehlbetrag von 22 Milliorden, der „zunächſt“ ohne Deckung
iſt, ſtellt einen Mindeſtbetrag dar, der ſich noch erhöhen dürfte,
weil die größere Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß an Mehr
einnahmen nur verhältnismäßig geringe Beträge, an Mehraus-
gaben aber bedeutend höhere Summen zu erwarten ſind.

Die Rechnung des Kämmerers iſt ſehr wahrſcheinlich ſchon
in einer Woche über den Haufen geworfen. Der Bankerott läßt
ſich nicht umgehen.

Sachſen bleibt rot
Das Endergebnis der Landtagswahlen

Nachdem nunmehr die Wahlergebniſſe aus allen drei Wahl
kreiſen vorliegen, ergibt ſich folgendes Bild: Es ſtimmten:

Deutſchnationale 490 373 (433 936)
Deutſche Volkspartei 474 448 (385 524)

Jentr um 22 309 (22 731)Demokraten 214 1090 (159 709)
V. S. P. 1059 139 (S. P. u. U. S. P. 873 679)
Kommuniſten 2667655 (177 388)
Deutſchſoziale 11361 (6013)
Wirtſchaftspartei 5201 (17 725)

Die Verteilung der Mandate wird danach etwa folgende ſein:
Deutſchnationale
Deutſche Volkspartei

ZentrumDemokraten
Bürgerliche Parteien

V. S. P. 7 7 e 17 iKommuniſten
Sos. Parteien

45 (47)
41 (27 u. 16)

10 (6)
51 (49)

Geſamt; 96 (99 Sitze
Die Ziffern in Klammern geben die Landtagswahlen vom

14. November 1921 wieder. Der neue Landtag ſteht alſo nach
wie vor unter der roten Herrſchaft. Eine bewußte Jrreführung
iſt es freilich, wenn der „Vorwärts“ ſchreibt: „Der Wahltag in
Sachſen iſt von der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei
gegenüber dem gemeinſamen Anſturm der bürgerlichen Parteien
und der Kommuniſten glänzend beſtanden worden. Die
V. S. P. hat ſogar 2 Mandate eingebüßt, während die Kommu-
niſten 4 Sitze neu gewannen. Indeſſen iſt dieſe rein ziffern
mäßige Auſſtellung der Kräfteverhältniſſe 51 456 gegenüber
46 47 nur buchmäßig. Wie ſich die Verhältniſſe in Wirklichkeit
geſtalten werden, bleibt abzuwarten, denn die V. S. P. hat ſich
auch in Sachſen zur ſchärfſten Gegnerin der K. P. D. entwickelt.

war die Einmütigkeit zwiſchen Primgeiger und erſtem Violon
celliſten im Quintett. Jn dem herrlichen Geſang der beiden
langſamen Sätze, die eine geradezu feierliche Aufmerkſamkeit
der Hörer erzwangen, boten die hervorragenden Künſtler wohl
das Höchſte, was menſchlichem Empfinden zugänglich iſt.

Prof. Dr. W. Kaiser

Bach-Klavierabend
1. Als ich von den ſechs Präludien und Fugen, die der

Klavierſpieler Emanuel Nowotny angekündigt hatte, zwei
über mich hatte ergehen laſſen, da verhüllte ich mein Haupt und
verließ das Lokal, in dem man Bach ſo verballhorniſierte, daß
die Flucht als einzige Rettung übrig blieb. Wenn ich als
Muſikreferent dazu verpflichtet bin, ein Konzert bis zur letzten
Programmnummer anzuhören, dann habe ich ja wohl eine arge
Unterlaſſungsſünde begangen. Aber ich meine, ich brauche eine

ganz auszutrinken, um feſtzuſtellen, daß der Wein
auer iſt.

2. Die Kritik ſoll bei der ſozialen Notlage der Künſtler einen
eventuellen Tadel in milde Worte kleiden. Nach dieſem Grund
ſatz handeln wohl heute die meiſten Herren, deren Pflicht es iſt,
zu ſagen, ob's gut oder böſe war. Wenn's aber zum Davon-
laufen war? Dann heißt es wohl, die Intereſſen des Publi-
kum s zu wahren, das für ſein anſtändiges Geld eine wenigſtens
leidliche Leiſtung verlangen kann. Heute kann man aber ſelbſt
beim beſten Willen nicht milde ſein.

3. Es iſt verdienſtvoll vom „Johann Sebaſtian Bach-
Pfennig“, e. V. (München), daß er ſich die Pflege Bachſcher
Kunſt zur Aufgabe gemacht hat. Warum ſchickt er uns aber
einen falſchen Propheten?

4. Es iſt gefährlich, abſoluter Muſik nachträglich ein Pro
gramm unterzulegen. Johann Sebaſtian Bach hätte das, als
er „das wohltemperierte Klavier“ ſchuf, hielt er es für nötig,
wohl von allein getan falls es damals ſchon ſo etwas Aehn
liches wie Programm Muſik gab. Nun, er tat es eben nicht.
Und ihr, die ihr es wagt, den Meiſter dieſes grandioſen Werkes
verbeſſern und kommentieren zu wollen, laßt es euch geſagt
ein, daß das, was ihr an „Erklärungen“ hinzutut Mumpitz

iſt, weiter nichts. Noch mehr: Heiligtumsſchändung. Auch wenn
ihr mit der Bibel ankommt. Und wenn ihr keinen anderen
„Propheten“ habt, als den, der geſtern in Halle auftrat, dann
laßt uns unſern Bach!

5. Jch kann nur über die beiden Stücke berichten, die ich
körte: I. Vand C. Moll und Cis-Dur Nowotny legte dem erſten
Präludium den Text des 108. Pſalms unter (Herr, handle nicht
mit uns nach unſern Sünden) und forderte uns auf, die
„Glockentöne“ des Vorſpiels zu beachten. Und dann ginge los:
Brmbaum, bimbaum, bimbaum, im Schneckentempo. Etwa im
Stile des Sonntag auf der Alm“ Salonſtück mit drei b (das und

So betrachtet aber g 7 die Dinge weſentlich anders, und das

noch IBürgertum, das die len verſchlafen hat, kann immer
gutmachen, was es angeblich verlor, wenn es ſich jetzt in le
Stunde zuſammenſchließt und der roten Flut einen geſchloſſenen
Damm gegenüberſtellt. Wenn das zu erreichen wäre, dann
würden wir folgendes Verhältnis haben: V. S. P. Bürger
und K. P. D. 41245 10. Dieſe Möglichkeit liegt auf der
Hand, wenn das Bürgertum nicht wieder verſagt.

Miniſterpräſident Lipinski?
Der neue ſächſiſche Landtag wird vorausſichtlich in

der nächſten Woche zuſammentreten, um gemäß der Verfaſſung
den neuen Miniſterpräſidenten zu wählen. an Die
rechnet in Dresdener politiſchen Kreiſen damit, daß der bisher e r die
Miniſterpräſident Bruck, der zur gemäßigten Richtung gehot für
darauf ver zichten wird, noch einmal die undankbare Vürd nährung,
auf ſich zu nehmen. Jn dieſem Falle wird ſein bisheriger Stel. I ourchſchi
vertreter, der Miniſter des Jnnern Lipinski (bisher U. S. P Septemb
zum neuen Miniſterpräſidenten gewählt werden. iOhne die

Die polniſchen Wahlen de Bere
Die deutſchen Parteien hatten in Ober, 10504, we

ſchleſien bei den Sejmwahlen gute Erfolge. So ent. Reden e
fielen in Königshütte von 28 880 abgegebenen Stimmen 22225 usgaben
auf die deutſche Liſte. Auch in Kattowitz, Myslowitz und Tar, ntlich
nowitz ſteht die deutſche Liſte in erſter Linie. s re
Rußland und die Lauſanner Konferenz Puenne

Moskau, 7. November. t um 48,
Das Kommiſſariat für Auswärtiges hat auf die Aufforde, o v. H.

rung der Regierungen von Großbritannien, Frankreich und Jta NKeben
lien nach Lauſanne Delegierte zur Behandlung der Meerengen. ifferfrage geantwortet, daß die ruſſiſche Regierung auf keinen iages
Fall zulaſſen könne, daß Rußland nur zur Erörte für d
rung der Meerengenfrage und nicht auch zu den Ver. I eebenshalt
handlungen über die allgemeinen Fragen des nahen Oſtens zuge emfache de
laſſen werden ſoll. Das Gleiche wird auch für Bulgarien a
Nachbar der Türkei gefordert, da doch Japan nicht ſo viel Be
ziehungen zur Türkei habe als Rußland und Bulgarien. Ruß-
land glaubt, daß nur die Wiederherſtellung einer ſouveränen
Türkei eine wirkliche Stabiliſierung der Verhältniſſe im nahen
Oſten könne. Außerdem fordert Rußland die Teil Der R
nahme von Vertretern der Ukraine und Georgiens und erwartet Maß die Ka
baldige Antwort, damit die ruſſiſche Delegation rechtzeitig z e entlich

Konferenz eintreffen könne. deffentlichk
7 ebnis erDie nächſte Sitzung des Reichstags wird am 14. Novembet pategebe

ſtattfinden. Die Reichsregierung will an dieſem Tage BVerit oarfsgebi
über die Berliner Verhandlungen mit der Entente erſtatten. ngerechnet

Die Einbürgerungsanträge von DeutſchOeſterreichern u iſte auf
Deutſch- Böhmen werden von Preußen jetzt mit beſonderen den. Es
Wohlwollen behandelt werden. Jm Bedarfsfalle werden ſog fordert wo

keine Koſten erhoben. ad vor zweGasſtreik in Paris. Paris, 7. November. Hier iſt ein Tel. Weyſttagen ſe
ſtreik der Gasarbeiter ausgebrochen, ſodaß geſtern abend vier mährung r
Gasanſtalten, die die Stadt mit Gas verſorgen, den Betrieb ein ſamten Er
geſtellt haben.

Man muß ſich zu helfen wiſſen, dachte ein Blankenburge
Mieter, der ſich ſein Wohnzimmer mit noch billig eingekauften Die Zuc
Tapeten ſelbſt tapezierte und nun füx die fehlende Borde al ur Vefriedi
oberen Abſchluß für das laufende Meter 18 M. zahlen ſoll v je Koſ
Da nahm er braunſchweigiſche Notgeldſcheine der Staatsban I rblche Ver
von denen je 10 auf ein Meter gehen und klebte ſie als nmachezuckt
ſchluß ſauber nebeneinander als Borde an und erreichte, als Killionen
für 5 M. Notgeldſcheine verklebt hatte, ſeinen Zweck. De earbeitung,
Borde ſieht gut aus und brachte eine Erſparnis von 13 xruuhezucker

je Meter. S igbar bliebeEine eigenartige Ueberraſchung wurde kürzlich einem jungen b November
Manne zuteil, der zurzeit in Ballenſtedt' bei Verwandten u willigung z
Beſuch weilt. Er hatte einen Ausflug unternommen und un r erübrige
erheblich ſpäter als beabſichtigt heimm. Einen Hausſchlayſel hen prhchaftliche
er nicht mitgenommen, und als er gegen Mitternacht an di ung ein er
Haustür pochte, lag daheim bereits alles in tiefem Schlaf, End
lich öffnete ſich oben ein Fenſter und eine Stimme rief in u
gehaltenem Tone: „Jch komme gleichl“ Wenige Minuten ſpät
wurde aufgeſchloſſen, der junge Mann trat ein und wollte eben Die Vere
ſeinem Danke Ausdruck geben, als er von rechts und links eini vlgende Entſſ
Ohrfeigen erhielt, daß ihm Hören und Sehen verging. Als det „Die in
junge Menſch ſich von dieſer fatalen Ueberraſchung erholt hat Menmengeſhl
und ſeinen Peiniger zur Rede ſtellen wollte, erfolgte endlich ſMuslands
Klärung des Vorgangs. Ein anderer Hausbewohner, der einc en ElfSohn von derſelben Größe beſitzt, dem vom Vater wiederholt da Wberſchle

ſpäte Ausbleiben verboten worden war, hatte in der Dunkel Wndes un
geglaubt, ſeinen eigenen Sprößling vor ſich zu haben. roteſt g

J m

erſte Viertel iſt beim Spiel hervorzuheben) mit Ausdru Wiheunigte
Preis 1,50 im Frieden. Die Fuge war nicht beſſer. Dann a wird
(jsDur. Nowotny „erklärte“ vorher: „Man hört vor deu bende
Hauſe eine Quelle murmeln.“ Und dann murmelte er et wurde
Diesmal im Stil von Schumanns Waldſzenen. Vielleicht wo hierung 3
das Ganze eine neue „Auffaſſung“. Nun, der ausübende Künſ W der Get
ler hat zweifellos das Recht, bei der Jnterpretation einem Ver Wendere
ſeinen verſönlichen Stempel aufzudrücken. Aber alles hat ſei heran
Grenzen. Wenn jemand den Choral „Jch bete an die Na um
der Liebe“ im Walzertakt ſpielt, dann kann das ja die „A ber al
faſſung“ des Betreffenden ſein, aber wir danken. Und wer rund
jemand, wie es geſtern geſchah, Präludien und Fugen in „Salo Papierme
ſtückchen“ ummüngzt, dann wendet ſich der muſikaliſche Gaſt eine Bö
Grauſen. Stilgefühl hat man oder man hat es nicht. Er oh

6. Ueberſchrift: „Bach“Klavierabend. Unterſchrift t r r
mir): „zum Davonlaufen!“ Jch lief bis in die Degenloge. U oeböri
dort ſaßen Klinglers und machten eine himmliſche Muſik. V Erhöh
davon habe ich ja nicht zu erzählen. Günter Sebab. h des

eitere
13 A. S5wei Stunden bei Marcell Halzer

Marcell Salzer hatte geſtern wieder einmal ſeine halliſ Vetrages
Gemeinde, die von Vortragsabend zu Vortragsabend ſtän V Die Eit
wächſt, um ſich verſammelt. Selbſt die geldlich und räum d die in
höchſten Plätze des Thaliaſaales waren überbeſetzt. 40000 e. G.
Reingewinn ſo ſchätzte ich. Der Abend hat alſo den He Vorſte
Profeſſor h. e. zum mehrfachen Kronenmillionär ſeines valu ſehen.
ſchwachen Heimatlandes gemacht. Gönnen wir's ihm von unſe Die he
valutaſtärkeren Warte aus. Uebrigens, welch' eine Jronie: FFrzögeru

und valutaſtark I SondAber nicht nur Marcell Salzer zog geſtern hochbefriedigt
den klingenden, d. i. papierraſchelnden, ſo wie über den idee.
Erfolg, als den ein Künſtler den Beifall werten muß, von dann Woe
ſondern vor allem auch das Publikum. Es hatte einmal V rtof
ſchöne, heitere Stunden erlebt, hatte ſich für dieſe Zeit lod h J
von ſeiner trüben, troſtloſen Umwelt. Marcell Salzer wirkt aunkohl
ein Motor, der die Herzen, Sinne und Augen ſeiner Zuhör Winde
eine ſtändige Bewegung verſetzt. Wie ein ſtarker, vorz W ihh, 9
arbeitender Motor, der niemals eine Panne erleidet. Der Wyfrrübe
takt iſt ſofort hergeſtellt, und die Zuhörer folgen die Pfund 1
Künſtler des Wortes und der Gebärde gern und willig. M 5),
werden bei ihm und durch ihn Schall und Rauch. Er mag Feti 30
geſtern, Gottfried Keller oder Liliencroon oder Peter a h Zie
oder Ludwig Thoma, z. B. deſſen köſtliche Lausbubengeſ
er mag die Märchen vom Landmann, geträumt von a
Buſch, dortragen man hat immer den Eindrud, als ſtärg und
oben auf dem Podium nicht der Jnterpret, ſondern der (760)
felbſt, als ſprähe er Wih und Geiſt von ja ine m reichen

und Geiſt. Ma

Nun

ß

Wir grüßen Dich und danken Dir, öiterreichiſcher Muiige

Leidensaetährteh ne



s Mitteldorctſchlano
Der 9. November in der Schule

Das Thüringer Miniſterium für Volksbildung hat für den
ovember eine allgemeine Schulfeier befohlen. Es iſt

eher noch nicht bekannt geworden, ob das Minſterium die Teil-
ahme an der Feier den einzelnen Kindern freiſtellen oder ob es
ſie dazu zwingen will. Bei der Geiſtesrichtung des Miniſters
Freil würde man ſich nicht wundern können, Wenn er verſuchen
Allle, einen Zwang auszuüben. Es muß deshalb ſchon jetzt aufs
Hirfte betont werden, daß ein ſolcher Verſuch ſich in ſchroffen
egenſatz zur Reichsverfaſſung ſtellen würde.
Nach Artikel 118 hat jeder Deutſche das Recht, ſeine

peinung durch Wort, Schrift, Druck oder in ſonſtiger Weiſe frei
m äußern, und niemand darf ihn benachteiligen, wenn er von
Jeſem Rechte Gebrauch macht und nach Artikel 148, Abſatz
h iſt beim Unterricht in öffentlichen Schulen darauf bedacht zu
ehmen, daß die Empfindungen Andersdenkender nicht verletzt

h en. gu Wenn Herr Greil eine Schulfeier für den Tag anordnet, an

n die Revolution durchgeführt und dem deutſchen Heere der
volchſtoß in den Rücken verſetzt worden iſt, ſo verletzt er damit

e anders denkenden Eltern, die in dem 9. Oktober einen
tag des größten vaterländiſchen Unglücks und der tiefſten
mach ſehen. Dieſe können deshalb nicht gezwungen werden,
re Kinder einer Beherrlichung dieſes Tages auszuſetzen und
en das Recht, unter Berufung am Artikel 118 und Artikel 148

t Reichsverfaſſung den Kindern die Teilnahme an der Feier zu
hieten. Wir ſind gewiß, daß alle nationalgeſinnten Eltern von

drei ſem Rechte Gebrauch machen und es den Kindern der ſozial-
plaudern, mokratiſchen Eltern überlaſſen werden, den Tag der Schmach
ſind n Nein zu feiern. Selbſtverſtändlich haben auch die Lehrer,

z nicht auf ſozialdemokratiſchem Boden ſtehen, das Recht, ſich
Hochzeit Nuter Berufung auf die oben angebenen Beſtimmungen von der
n Gatten öulfeier fern zu halten und „niemand bedarf ſie deshalb be

ahteiligen“.

Fenderung in den Kulturamtbezirken
Der Mansfelder Gebirgskreis und der Kreis

zanger hauſen werden dem Kulturamt Nordhauſen
ageteilt. Die Geſchäftsbezirke der Kulturämter Halle und
umburg werden um dieſe Kreiſe verkleinert. Die Aenderung

hin t am 1. Januar 1923 in Kraft.

j 1 mn Candwirtſchaftliches
ngelenken Maul und Klauenſeuche. Jm Freiſtaat Anhalt tritt die
gen. Er aul- und Klauenſeuche wieder ſehr ſtark auf. Beſonders der
in er, von reis Anhalt iſt ſehr betroffen. Die Behörden haben ſtrenge
s ſeinen REerrmaßregeln angeordnet.
röße de t. viehzählung. Auf Grund der Bundesratsverordnung
n. n 80. Januar 1917 findet am Freitag, den 1, Dezember, eine
ein Vater ieehzählung im Lande Thüringen ſtatt. Die Zählung er-

blieb bei edt ſich auf Pferde, Maultiere und Mauleſel, Eſel, Rindvieh,
ließ da REäàveine, Schafe, Ziegen, Federvieh, zahme Kaninchen und

e Vauern Mienenbölker.
Vater ge Ferkelmarkt Coburg. 6. November. Starker Auftrieb, flottes
nd er ſch Preiſe: geringe Ware 2—-4000 M., beſſere 5——86500 M.,
ten Weib Muiufer 10--20 000 M. Der Markt wurde geräumt.
was der Ferkelmarkt Eilenburg, 4. Nov. Auftrieb 36 Ferkel.

prach, und Preiſe 3500--6000 Mark.
zug Froſt und Ernte. Aus den verſchiedenſten Gegenden des

n er ſo PRerratales kommen jetzt große Klagen, daß bedeutende
brodelnde gen von Kartoffeln infolge der ſtarken Froſtperiode erfroren

ades griff nd. Die Kartoffeln befanden ſich noch teils in der Erde, zu
on emen Mirem großen Teile aber auch auf dem Bahntransport. Die
inüber in Wahfröſte 4 bis 6 Grad haben im Kreiſe Kalbe viele
)auſe, die gen Kartoffeln erfrieden laſſen oder doch beſchädigt. Die
auf dem benachbarten Städten herangezogenen Arbeitskräfte ver-
7 ten, ſie kamen trotz Ueberweiſung von Arbeitsnachweiſen
ſie da herhaupt nicht oder blieben nach zwei bis drei Tagen Arbeit

e See Sernburg, 6. November. Kang' iſts her.) Ein Hilfs
erſchlafen k für Bedürftige veranſtalteten der Land wirtſchaft
ſche ihe Hausfrauenverein des Kreiſes Bernburg und der
igi De z en in der „Kugel“. Für eingeladene not
aus ſein n itglieder des Hausfrauenvereins ſowie an ſonſtige Be
n in C ürftige waren geradezu Berge von Mehl, Graupen, Hülſen-
wil nidh, üchten, Obſt und Gemüſe geſammelt worden, die nun an die

t Abe inzelnen verteilt und zu Friedenspreiſen abgegeben
nes ſen den. Zu Friedenspreiſen ein Märchen aus uralten Zeiten.
t euf: i bekam 9 Pfund Hülſenfrüchte Pfund Fett, reichlich Obſt
len Da nd Cemüſe und endlich noch ein Los, mit dem ein Huhn, ein
den Vater aninchen oder ſonſt etwas Bratbares gewonnen werden konnte.

ihn die Mühlhauſen, 6. November. (Nachwirkung der Ra-
m kle ſenaudemonſtration.) Jm Anſchluß an die Demon-t i zation gelegentlich des Rathenaumordes kam es zu Zuſammen-
Trexre hen zwiſchen der Schutzpolizei und hieſigen ſozialiſtiſchen Arickt a ern. Dieſe hatten gegen die Beamten der Polizei große

Rur da würfe erhoben, u. a. wurde ihnen Ueberſchreitung ihrer Amts
der Vater znis zur Laſt gelegt. Jm Laufe der von der Erfurter Re

auch ſolch ing erfolgten Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß die
ühlhäuſer Schutzpolizei nicht der geringſte Tadel trifft.
gierungspräſident Tiede mann aus Erfurt war in Mühl-

en wir ſen und hat das Ergebnis der Unterſuchung mitgeteilt. Die
chen Den treter der hieſigen Arbeiterſchaft haben Proteſt gegen die Ent-
ine Büchſe ung des Regierungspräſidiums erhoben und kündigen an,

ch ſie beim Oberpräſidenten Berufung gegen die Entſcheidung
er die die nlegen werden.
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Wirtſchaſts- uncl Börſenteil der „H. 3.
Die neuen Kalipreiſe

Die Höchſtpreiſe für das Jnland wurden für die nachge
nannten Arten von Kaliſalzen wie folgt feſtgeſetzt:

1. Für Rohſalze zu induſtriellen Zwecken, auch zu Bade-
und Klärzwecken, tritt ein Preisaufſchlag von 80 Proz. ein, ſodaß
Karnallit mit 3076 Pfennig, ſowie Kainit und Rohſalze mit 12
bis 15 Proz. K.O mit 86939 Pfennig für 1 Proz. Kali (K,0) im
Doppelzentner nebſt einer Anfuhrgebühr bis zur Station beim
Bezuge von Stückgut von 2000 Pfennig für den Doppelzentner berechnet werden darf.

2. Für hochprozentigen Karnallit mit einem Min-
deſtgehalt von 12 Proz. Kali (K.,O0) zur Darſtellung von Mag-
neſiummetall auf 2841 Pfennig für 1 Proz. Kali (K.O) im
Doppelzentner nebſt einer Ausklaubungsgebühr von 100 M. für
den Doppelzentner.

Es wurden ferner für die Herſtellung der nachbenannten
Kaliſalzfabrikate Aufſchläge zu den Höchſtpreiſen für das Jnland
wie folgt feſtgeſetzt:

1. Für doppelt gereinigtes und chemiſch reines
Chlorkalium mit über 60 Proz. K.O ein Aufſchlag von
6000 M. für den Doppelzentner K. O.

2. Für doppelt gereinigtes undchemiſch reines
ſchwefelſaures Kali ein Aufſchlag von 7700 M. für den
Doppelzentner K. O.

Ferner hat der Reichskalirat folgenden Beſchluß gefaßt:
Für den Fall, daß bis zum 15. Januar 1923 die Kohlen

preiſe, die Kohlenfrachten, die Kohlenſte uer, die Ma
terialpreiſe, die Löhne und Gehälter der Kaliberg-
arbeiter und Angeſtellten oder die eine oder die andere dieſer Po-
ſitionen eine Steigerung erfahren ſollten, hat eine aus ſechs
Mitgliedern des Reichskalirats zu bildende Kommiſſion, beſtehend
aus je zwei Vertretern der Kalierzeuger, der Kaliverbraucher und
der Arbeitnehmer, das Recht, unbeſchadet des Rechts eigener Be
ſchlüſſe des Reichskalirats, vom Tage dieſer Steigerung an, die
am 2. November 1922 vom Reichskalirat beſchloſſenen Kalipreiſe
in demſelben Verhältnis zu erhöhen, wie ſich die Selbſtkoſten der
Kaliinduſtrie für den Doppelzentner K.O hierdurch erhöht haben.
Die Beſchlußfaſſung erfolgt nach Stimmenmehrheit. Die Er-
höhung bedarf der Zuſtimmung des Reichswirtſchaftsminiſte-
riums. Die Einladung zu den Sitzungen der Kommiſſion hat
mit mindeſtens fünftägiger Friſt zu erfolgen.

Daimler Motoren- Geſellſchaft
in Stuttgart-Uutertürkheim

Die Geſellſchaft beruft auf den 5. Dezember eine außerordent-
liche Generalverſammlung ein, welche über die Erhöhung des
Stammaktienkapitals bis zu 204 Mill.. Mark auf bis
zu 400 Mill. Mark und über Erhöhung des Vorzugsaktien-
kapitals um bis zu 12 bis 16 Mill. Mk. beraten ſoll. Die
jetzt beſtehenden 44 Millionen Mark Vorzugsaktien wurden im
März 1920 zur Abwehr einer etwaigen Ueberfremdungsgefahr ge
ſchaffen. Die Vorzugsaktien erhalten 4 Proz. Dividende und ſi
mit 16fachem Stimmrecht ausgeſtattet. Das Stammkapital iſt
ſeit dem Februar 1921 (damalige Erhöhung um 164 Mill. Mk.)
unverändert geblieben. Die neuen Mittel werden zum Ausbau
der Jnlands- und Auslandsverkaufsorganiſation benötigt: Die
ſeitherigen Stammaktionäre erhalten ein Bezugsrecht, doch ſoll der
Ausgabekurs im Hinblick auf die gegenwärtige unüberſichtliche
Lage erſt in der Generalverſammlung feſtgeſetzt werden.

e Knauer, Beil u. Co., in. b. H., Zuckerfabrik Schwoitſch bei
Gröbers. Die Geſellſchaft ladet im Anzeigenteil dieſer Ausgabe
zu einer Generalverſammlung ein, die u. a. über eine Kapi
talserhöhung beſchließen ſoll.

e Wagengeſtellung für Montanprodukte am 6. Oktober. Ebd,
Halle ſtellte 83067 10-TonnenWagen.

Landſchaftliche Bank. Die am Sonntag von uns unter
der Ueberſchrift Erweiterung der Land wirtſchaft
lichen Vank der Provinz Sachſen“ mitgeteilte Er
richtung einer Zweigniederlaſſung in Nordhauſen bezieht
ſich nicht auf die Landwirtſchaftliche Bank, ſondern auf die
Landſchaftliche Bank.

Mittags-BSörsendienst der H. 2.“
Berliner Börſe. Die Repkoverhandlungen ſind tonangebend

für die Stimmung. Einen gewiſſen Einfluß übte geſtern auch
das Wahlergebnis in Sachſen aus. Jn Vogtländiſchen Maſchinen
ſollen Jntereſſenkäufe ſtattgefunden haben. Dresdner Gardinen
waren auf amerikaniſche Guthaben geſucht. Auf vielen Gebieten
ſind Auslandskäufe beobachtet. Die innere Lage wird
peſſimiſtiſch beurteilt, ebenſo wie auch die außenpolitiſche. Die
Börſe ſchloß befeſtigt. Mansfeld und deutſche Petroleum waren
lebhaft begehrt. Der Dollar ſtand bei Börſenſchluß 6550. Jm
Auslande wird der franzöſiſche Frank ſeit einiger Zeit dauernd
geringer bewertet. Auch die belgiſchen und italieniſchen Wäh
rungen geben nach. Auch die Nach börſe war überwiegend feſt.
Dollarnoten ſtiegen auf 6850. Jm Abendverkehr ging der Dollar
auf Gerüchte einer ablehnenden Haltung der Repko gegenüber den
deutſchen Vorſchlägen auf 7000 G 7050 B herauf. Amerika no-
tierte die Mark zwiſchen 0,01625 und 0,01, Schlußkurs 0,01375
7272,72 M. je Dollar. Heute um 10 Uhr notierte der Dollar
7800 bei ſehr feſter Tendenz. Effekten im freien Verkehr feſt.

Bezugsrechte: Bingwerke 520 b. G., Scheidemandel C. M.
Hutſchenreuther 1800 b. G., Mechaniſche Weberei G., Dom-
mitzſcher Ton G., Erdmannsdorf Spinnerei G., Wiener

Bankverein 25 b., Holſten Brauerei 1800 b., SchwabenBrauere,
7500 b. G., Etzold Kießling Das Bezugsrecht auf die
jungen Aktien der A.G. für Cartonnageninduſtrie in Loſchwitz
de 8., 11. und 18. d. M. an der Berliner Börſe notiert
werden.

Devisen-Vorkurge

7. 11. 22 6. 11. 22
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 3100 3200 2493.75 2506.,25

Bulgarion u 44 45. 12Brüssel-Antwerpe e 407.97 410.03Christiania 1162.08 1167.92Kopenbagen 1286.73 1293.Stockholm 1715.70 1724.30Italien S 269.92 270.08bondon S 28428.75 71.25New-Tork 8100 8200 6493.,93 6441.07Paris 438,90 441.10Sechweir 1132,07 1137,97Hallesche Votierungen, Halle a. S. 7. Nov. 1922

Anleihen.
4 h Landsen. Zentral-Pidor. j 86 6 30 5äcns. landsen. Vidbr. 105. b

e v 80 b o 4 90. 68 99 6 3 c a 96Aktien.Hallescher Bankverein 425 v Glauziger Zuckerfabrik 7 700. vDiskontobanuk 360. G HBallesene Maschinentabrik 600 v
Vers. Iduna. Veuer 400 B x Röhrenwerke 1200H aul. Pfaunerschatt A. G. 4800 B. HijldebrandscoeMantenwerk 2800

v junge Kaise, oad Schmiedeberg 450Riebecksche Montan w. A. G 14800,66 Körbisuorter Zuckertabrik
W. Wejssen!. Braunk.-A G 11000,9 Kynnauserbatte Nr. I 6000 1400 BPrehlitzer Braunk.-A-G. 6200.é Go itried Liudner 2200
Ammendortfer Fapiertabris 5500 0 (Sehraplauer Kalkwerke |1200,8
Cröllwitaer Papierfſabrik 2900 6 Heere e nadne: 2050 b

v neues Zeitzer Maschinen fabrik
Cöonerner Aalztfabrik 2200. Auckerraftünerie Halle 2600.6Eilenb nattan Manufaktur 10000 0 Halle-Hettet. Kisenb -A. La. A.

1600 0 v La. BEisenwerk Bränner 1--200 vB ruokd, Nietleb. Bergbau- Ver.F. Al, V. Zimmermann Co.
Vorz.-A. I O.

neue 1376, d

Textilien.
Bremen, 6. November. Baum wolle. 1 Uhr nachmittags:

4086 nom., 6 Uhr nachmittags: 4302 nom.
Flachs.

Preisbericht der Deutſchen Leinenbörſe, E. V. Ber
lin, den 4. November 1922. Während der vorliegenden Berichts
woche iſt eine Entwertung der Mark um weitere 50 Proz. einge
treten, ſodaß zwiſchen den Preiſen zu Anfang und zu Ende der
Woche bisher noch nicht dageweſene Preisunterſchiede beſtehen.
Unſer Preisbericht, dem die im Laufe einer Woche eingehenden
Preismeldungen zu Grunde liegen, kann unter derartigen Ver
hältniſſen mehr oder weniger nur den Wochendurchſchnittspreis
darſtellen. Strohflachs: Es wurden bezahlt für mittlere
Qualitäten 2300——3500 M., gute und beſte Qualitäten 3600 bis
7500 M. je Zentner. Die oberen Grenzpreiſe verſtehen ſich für
volle Wagenladungen einheitlicher Qualität. Für guten u
beſten Flachs wurden in Weſtfalen bis 9100 M. und in Schleſien
bis zur Höhe des Roggenpreiſes bezahlt. Faſerflachs: Für
guten Schwingflachs wurden bis 950 M., für beſte Qualitäten
1000--1300 M. für das Kilogramm erzielt. Geſchütteltes
Schwingwerg 155——825 M. je Kilogramm. Für veredeltes
Werg wurde ein Preis von mehr als 500 M. je Kilogramm ge-
meldet.

v

9 v

Auslandszucker.
Magdeburg, 6. November. Die Auslandsmärkte ſchloſſen un

verändert. Die Notierungen für weiße Javazucker und ameri-
kaniſche Granulated ſind etwa dieſelben wie am Sonnabend,
nömlich 20/8-—-20/43 bezw. 4.70 cts. Die Preiſe in deutſcher Wäh
rung ſteigen weiter, doch bleibt das Geſchäft klein.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 6. November 1922

e m
a) für 50 Kg Fleiſchgewicht d e

eingeführtes

Gattung J. II. r.ied äufi Gefrier friſchesr nieder derr Nee Wietſg
M. M. M. M. M.

Ochſen 25500 16000 24000Bullen. 7 e e e e 23500 19000 22500
Kübe 24500 16000 23000 e20000 16500 109500 S

a t a er cSaugtalber er 30000 25000 28000
Lämmer u. Maſt- ndhammel geh 25000 24000 24000 ar e einc M v 21000 18000 20000 S
chweine ein tteund Geſchlinge 56000 54000 56000 48000

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politit: Ern
wWeſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heilin
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Er ich S lheim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.



An ung Verkaur von Wertpapieren.von Zinzscheinen, Verzinsung von e n
Conto-Corrent- und Wechselverkehr ete enBankhaus Paul Schaussell Go., Halle a. d. u h.

(SSGÄD*nZ tat 4 ige Schuldverſchreibungen der zVerzeben-Feissenle ter Braunbohlen-Ahiien-Ges, h

W Achtung!Angeſtellte und Arbeiter
Ausgabe vom Jabre 1909.

Sämtliche Angeſtellte und Arbeiter der

Bei der heute in Gegenwart von zwei Mit

Akllennese tsonan Hechert 60, Halle

gliedern des Aufſichtsrates erfolgten Ausloſung von

a

essauerstrasse 52, 3

40 Stück 4 igen Schuldverſchreibungen
unſerer Geſellſchaft zu M. 500.

Ausgabe von 1909 wurden die Nummern:
11, 37, 40, 65, 82, 161, 113, 141, 153, 178, 192,

240, 294, 324, 325, 349, 369, 381, 447, 453, 489,

ſind am 23. Oktober 1922 infolge ſchwerſter und unüber,
brückbarer Differenzen mit einem erſt am 22. Sept. 1922
eingetretenen neuen Vorſtandsmitglied nach geheimer Ah
ſtimmung einſtimmig in den Ausſtand getreten.

Die Angeſtellten und Arbeiter führen keinen Streik
ſondern ſie

Die Herren Geſellſchafter werden hierdurch zu der am
Dienstag, den 14. November d. J., nachm. S Uhr
im Paatzſchen Gaſthof zu Gröbers ſtattfindenden außer
ordentlichen

Generalverſammlung
höfl. eingeladen.

Tagesordnung: 1. Statutenänderung.
2. Erhöhung des Stammkapitals.
3. Verſchiedenes und Unvorhergeſehenes.

Knauer, Beoll Go,. m. b. H.,
zuckerfabrik,

Schwoltscoh bel Grähbers.,

Mor

495, 532, 544, 567, 570, 579, 618, 643,649, 652,
674, 703, 715, 737, 810, 915, 934, 952, 996

im Geſamtbetrage von M. 20000. gezogen.
Die Rückzahlung erfolgt gegen Rückgabe der

ausgeloſten Stücke am 1. April 1923 mit einem Auf-
geld von 2
bei der Kasse der Gosellschaft in Halle a. S., oder
bei dem Bankhaus Reinhold Steckner in

Halle a. S. oder
bei der Dresdner Bank, Berlin u. Halle g. S, oder

bei dem Bankhaus Bass Herz. Frankfurt a. M., zezugund es hört von dieſem Zeitpunkt ab die Verzinſung

derſelben auf. Der Wert etwa fehlender Zins- Feſchaftsfſcheine wird vom Kapitalbetrage in Abzug gebracht. abends vockſtänd s früheren Auslofdo t vom Jabre 1909 gegen ihre Kirma, der ſie treu ergeben ſind. m
Nr. 581, 009, 663 1. April 1921 ſind zwangsläufig in den Ausſtand getreten im IntereſſeHr. 226 1. April 1922 des Beſtandes der Firma, um ihre eigene Exiſtenz und

Halle a. S., den 4. November 1922. für den alten Vorſtand.
ramg ve nhn aft, Es r ſich bei dieſem Ausſtande um keine Ge,
Dr. W. Scheithauer. H. Kroschewsky. halts oder ohnforderung.

Die Arbeiter und Angeſtellten ſind ſich ihres RechtesBekanntmachung. und ihrer Pflicht zu den getanen Schritten voll bewußt
Vom 10. November 1922 an tritt eine Er und der Sympathie auch der Arbeitgeberkreiſe und aller

böhung der Fahrpreiſe für Einzelfahrten nach Organiſationen ſicher.
den in den Wagen und an den Hauptbalte- Der geſamten Arbeitnehmerſchaft von Halle und Um

gebung bringen wir zur Kenntnis, daß für vorgenannte
Firma der 5uzug von Arbeitskräften geſperrt iſt.

Es wird außerdenn im eigenen Jntereſſe etwaiger
Arbeitſuchender dringend gewarnt, bei obengenannter
Firma irgend eine Tätigkeit aufzunehmen, weil es ſich
nur um eine kurze Streikbrecherarbeit handeln wäürde, da
ſämtliche Angeſtellte und Arbeiter der Firma nach der
zweifellos in kurzer Seit folgenden ſiegreichen Beendigung
des Ausſtandes ihre Stellungen wieder einnehmen. (Aus.
kunft erteilt die Streikleitung.)

Die unterzeichnete Streikleitung und die Organiſationen
erſuchen um tatkräftigſte Unterſtützung in dem Exiſtenz
kampfe, den die Arbeitnehmerſchaft dieſes Betriebes zu führen
hat. Strengſte Solidarität und einmütiges Huſammenhalten
aller Angeſtellten und Arbeiter wird erwartet.

ſtellen angeſchlagenen Sätzen ein.
Merſeburger Ueberlandbahnen- Akt.Geſ.

Die Streikleitung der Heckert Co.
Aktiengeſellſchaft, Halle a. S.

Geſucht v. SelbſtkäuferinSelauntuahunn feine Vila

(Sitzungszimmer des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 54).

e el o,Landhaus

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten.
Deutſcher Verkehrs-Bund.,

V

Bei der vor einem Notar stattgefundenen Aus-
losung für das Jahr 1922 unserer

III
wurden folgende Nummern gezogen:
76, 120, 150, 153, 194, 259, 374 u. 545.
Die Räckzahblung erfolgt vom 2. Januar 1923 ab an
der Kasse der Landschaftlichen Bank der Provinz
Sachsen, Halle, Martinsberg 10, gegen Räckgabe der
verlosten Stücke mit Zinsscheinen per 1. Juli 1923
und folgenden.

Löbejün, 2. November 1922.

böhejüner Porphyrwerk,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

L L.
öaalschloß-Brauere

Norgen, Nittwoech, 8 Uhr abends

b. b. Sensattons Ballschau.
Eine Ballnacht schöner Frauen

Gastdir.: der Leipziger Strauß.
Berauschendo Tanzweisen. 4

tadt-Theate
Mittwoch, den 8. Nov.,
Anfg. 71 Ende Oil
Der Hieyende Holländer

von Richard Wagner.
Donnerstag:

Die versunkeno Clocke.

ſhaiſg fnenter

Mittwoch, den 8. Nov.
abends 7 Uhr:
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Expreßgüter ſind mitWir-
kung vom heutigen Tage
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A. Dalkowskl.,
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BadSalzbrunn, Jägerhof.Eiſenbahnverkehrsamt.

Jägergasse l. Tel. 1066.
Künstlerspiele

Be. Ba. Bü.Dir. u. Besitzer: Alb. Koeh.

Täglich abends s Ukhr:
Das qiänz. Programm.

I. Künstler.
Adr. merken!

zahnlüchen
entſtellen und verurſachen

Magenbeſchwerden.
Zahnerſatz ſowieBunhury Gebißreparaturen

Komödie von O. Wilde. u d Bee lſen
8Hodeines Peter e

November i. H. Café Rothnick.

Kaufe u. za

Kupfer 900 m.Meſſing 500 m.
Blei und SJink 5350 m,
Altpapier 32 m
Cumpen, Helle, Knochen uſw.

lhöchste Prelsoe,

F

Das ganze Jahr
geöffnet

BACCARA
ROoOULETTE

Minimum 50 M., Maximum 30 000 M.

Auskünfte äber Reiseverbindungen
per Bahn (Schlafwagen), Spiel-
regeln usw. erteilen das Verkehrs-

bureau und die Vertretungsbureaus
des Kasinos

Dampferverbindung
ohne polnisches Visum

Montag u. Donnerstag
68UhrabSwinemünde

“krim.- Detehnie

ehemal. Beamter der
deutſchen Kriegsſpio-
nage, gibt Auskünfte,
Beobachtungen, Ehe-
ſcheidungsmat. Auf-
tlär. v. Diebſtähl., erl.
alle Vertrauensange

Detektiv-Jnſtitut
H. Pretzseh, Halle-Trotha.

Telefon 46083.

Eine Ladung
Brikettſpäne

ab Croſtitz ſofort preisw.
abzugeben.

Ed. Riehter,Gr. Croſtitz KreisMan abonniere auf die „Kasino- e
Zeitung“. Probenummer und Bro-

Ein Großstadt-
Spezialitäten-

Programm,
ſ0anserles. Künstler

Entes dauerhanes Gummi-
band kür
kauft man dei H. Schnee
Jachtolger, r. Steinstr. 84.

7

familie in der

Ieh bitte der Preise halber
ohne jede Verpflichtung erst
mit mir Räckaprache zu

nehmen.

Verſetze alte lünſtl.

Pfarramtſache.
50 0d0 Mk. Studienhonorar wird dem

Herrn Pfarrer gezahlt, der folgendes im
Kirchenbuch findet: Im Jahre 1600
die Familie Papadorf zum letzten Mal im
Kirchenbuch Kroppenſtedt vor und taucht erſt
1768 wieder in Zſchortau auf.

Findet einer der Herren dieſe Guts
wiſchenzeit, ſo daß der Zuſammenhang iſt, der ſchreibe bitte

an Felix Papsadorf, Strzebowitz, C. S. R.
S

Gebiſſe in brauch-
baren Zuſtand.

kommt

Statt Karten.Nach jahrelangem
tragenem schwerem

mit grober Geduld er-
eiden verschied heute

nachmittag mein lieber, treuer Mannv, unser
guter Vater, Schwieger- und Grobvater. der

Gorichtssehkretar a. D. Paul Rubin

im 70. Lebenejahre.
Halle a. 8., Kleiststr. 7 II, 6. Nov. 1922.

In tiefem Schmerz
Fanny Rubin geb. Eberbardt,
Walther Rubin,geb. Weber.
Konrad Rubin.Die Einäscherung findet Donnerstag nach-

mittag 1. Uhr von der kl. Kapelle des Ger-
trauden- Friedhofes aus statt.
dankend abgelehnt.

ranzspenden
Von Beileidsbesuchen

bitten wir abgehen u Wollen.

Auskünfte erteilt

das Verkehrsbüro des Kasinos,

schüre in acht Sprachen gratis S

Fleischerstr. 3 parterre
Willi Müller

zahlt tatsächlich die höchsten Prolse
für

Gold Sper- Platin Gegenstände und Bruen

sofort Bargeld, auch der größten ObjekKte.
Wrölli Müller

Flsischerstr., 3 parterre, kein Laden.
Sonntags geöſfnet, FVahrgeld wird vergütet,

jSilberwaren-,

Delitzſch). Tel. Crenſitz 19.

gut erhaltenTeppich, Privat
hand zu kaufen geſucht.
Offerten unter Z. 8041
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.,

ut erhalt. Sofa oder
Chaiselonguse z. kauf.

geſucht. Off. erb u. 8088
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Telephonapparake
ält. Syſt. kauft

E. Starkoe, Leipzig,
Poſtfach 152.

Alte
Geigen u. Cellis,

auch wenn zer-
brochen, Kanfſt

I. Müllor, Halle a. S.,
Gr. Märkerstr. 3.

Platin-
Bruch, Uhren, Koetten,
Ringe, Brillanten kanft
Emil Poenitsch,

Marktplatz 13.
Ecke Talamtstrabe.

Reelle

Sölberoadren, Zahngebesse,
Platin, Brältanten, Vhren

kaufen

SDeil Messling,2

Rannischestr. I. Stock, Fingang Moritzzwinger.
Ruf 1266.

Eckol-
Moetalle,

I. Ileissne Grünstrasse 29
Nähe Walhalla

Bei Metallen Ausweis erforderlich

R Stellen Angebote

Suche für 1500 Morgen große Wirtſcha
zuverläſſigen, erfahrenen, gutempfohlenen

jüngeren Inſpektor
zum 15. Dezember oder 1. Januar.
B s cekKer, Rittergut Beundorfb. Grbberh

ötellenGeſuche Frdl. möbl. zu
v. ält. Kaufm. i. gut. de
mögl. Bahnnäbe z l

Junger Mann ſucht 2Stellung als
geſücht. Off.

Rechnungsführer.

unt. Z.
a. d. Geſchäſtsſt. d. i

Offerten unter Z. 8040
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

heirat

r 7miet Geſuch
Cutsbefherzrat

einz. Kind, Lyzeum
Penſions Bildung

C rrbe eines gr.
heutigen Werte vor50 Midionen wur
zwecks Ehe Bekanniſe
mit Fabrikdirektorbrikbeſitzer, Gpuer

Lehrerin
aus guter Familie

ſucht zwei fein möb
lierte Zimmer oder Herrn

in vornehmem Hanſe. Poſition. Anfr.
Offerten unter Z. 8039 H. E. eran die Geſchäſtsſt. d. Zig. Haasenstein à V

mee l Halle g. G.
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Die Ernährungsziffer
Steigerung der Ernährungskoſten um 72,7 d. H.

Die vom Statiſtiſchen Reichsamt berechnete Reichsindexziffer
z die Leben shaltungskoſten (Aufwendungen für Er

zährung Heizung, Beleuchtung, Wohnung und Bekleidung) iſt im
durchſchnitt des Monats Oktober auf 22066 gegenüber 18319 im
geptember geſtiegen. Die Steigerung beträgt demnach 65,7 v. H.
ohne die Bekleidungsausgaben (die erſt ſeit einigen Monaten in
e Berechnung einbezogen iſt) ſtellt ſich die Jndexziffer auf
0wot, was eine Steigerung von 71,4 v. H. gegenüber der entſpre-
enden Ziffer des September (11376) bedeutet. Die Bekleidungs
usgaben haben ſich ſomit nach den vorausgegangenen außer
adentlichen Steigerungen ſeit September nicht in gleich ſtarkem
gaße verteuert wie die übrigen Lebensbedürfniſſe zuſammen
nommen. Die Jndexziffer für die Bekleidungsausgaben allein
a um 48,7 v. H. auf 38664, die für die Ernährungsausgaben um
27 v. H. auf 26623 geſtiegen.

eben dieſen Monats Durchſchnittsziffern iſt noch eine Stich
egeziffer für den 25. Oktober berechnet worden. Danach ergibt
ch für das Ende des Monats eine Jndexziffer der geſamten
ebenshaltungskoſten von 24702 oder eine Steigerung auf das
onfache des Vorkriegsſtandes.

Lichtbliche für den Winter
Die gute Kartoffelernte.

Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft teilt mit,
a die Kartoffelernte faſt ganz beendet ſei und der Ertrag noch
fentlich höher ſein dürfte, als in den ketzten Wochen der
deffentlichkeit mitgeteilt wurde. Allerdings wird das endgültige
gebnis erſt Ende des Monats vom Statiſtiſchen Reichsamt be

ntgegeben werden können. Die Wintereindeckungen der großen
darfsgebiete dürften am 1. November zu 80 Proz. erledigt ſein.
gerechnet der Stückgutſendungen, ſind in der zweiten Oktober
ſte auf der Eiſenbahn 2 Millionen Zentner täglich befördert
porden. Es ſind alſo in dieſem Spätherbſt mehr Kartoffeln ab
efördert worden als im vorigen Erntejahr bis zum April 1922
nd vor zwei Jahren bis zum 1. März 1921. Leider find in den
ſroſttagen ſchon erhebliche Mengen Kartoffeln für die menſchliche
fmährung unbrauchbar geworden. Man rechnet mit 5 Proz. der
ſamten Ernte.

Die Zuckerverſorgung geſichert.

Die Zuckerverſorgung im neuen Betriebsjahr 1922/23 wird
r Vefriedigung des Jnlandsbedarfs bei 12 Kilo Verbrauchs-
uder je Kopf ſowie etwa 4 Kilo für die ſogenannte kleine ge-aliae Verarbeitung und beſondere Zulagen (Weihnachtszucker,

innachezucker) gerade, hinreichen. Dieſer Verbrauch würde etwa
Rillionen Doppelzentner erfordern, ſo daß für die gewerbliche

erarbeitung. da im ganzen 14 Millionen Doppelzentner Ver-
rauchszucker erwartet werden, 4 Millionen Doppelzentner ver
ighar blieben. Eine Einfuhr von Zucker, die bereits vom
h Nobember ab nur noch auf Grund behördlicher Einfuhr-
willigung zuläſſig iſt, wird ſich demnach für das neue Betriebs-
ihr erübrigen. Für die Ausfuhr von Zucker, die aus nationalen
ittſchaftlichen Gründen angeſtrebt werden muß, iſt die Voraus
ung ein erheblich verſtärkter Rübenanbau.

Hilfe für die Verdrängten!
Die Vereinigten Flüchtlingsverbände in Halle a. S. faßten

blgende Entſchließung:

„Die in Halle a. S. zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu
anmengeſſhloſſenen Flüchtlingsverbände des Bundes der
luslandsdeutſchen, Hilfsbund der vertriebe-
en Elſaß-Lothringer, Kolonialdeutſchen,
dberſchleſiſchen Flüchtlinge, Deutſchen Oſt
ndes und des Sagarbundes, erheben ſchärfſten
roteſt gegen das bisberige ſchleppende Tempo des
ntſchädigungsverfahrens. Sie fordern, daß dabei
le bürokratiſchen Bedenken beiſeite geſtellb und für eine be
hleunigte Erledigung des Entſchädigungsverfahrens Sorge ge

tag wird. Die Verantwortung dafür, daß durch das bisherige
rende Verfahren zahlreiche Exiſtenzen vernich-
et wurden, fällt nur der Volksvertretung und der Reichs
gierung zur Laſt. Wir warnen die Reichsregierung, die Ge

r Geſchädigten auf die Spitze zu treiben und fordern ins
ondere

heraufſetzung der Entſchädigung für Haus-
rat uſw. nicht nur für Beamte (F 14 V. Sch. G.),

Heraufſetzung des Friedenswertes derGrundſtücke unter Gleichſtellung der Gold mit der
Papiermark,

eine höhere Entſchädigung für den Verluſt der
Grundlage des Erwerbs bei Gewerbetreibenden und

u Mweehörigen freier Berufe 5, 5 V. Sch. G.),
Erhöhung des Härtefonds gemäß 8 18 des V. Sch. G.,
5 11 des H. Sch. G. und F 11 des A. Sch. G.,
weitere Abänderung der 88 19 V. Sch. G., 13 K. Sch. G. und
13 A. Sch. G. betreffs Entſchädigung für Wiedereinrichtung
eines Haushaltes, Heraufſetzung des hierfür vorgeſehenen
Betrages auf 500 000 Mark.
Die Einſchränkungen des F 20 d. A. Sch. G. müſſen wegfallen
die in Rußland entſtandenen Schäden nach Maßgabe des

Sch. G. 1-—19 zu entſchädigen.
Lorſtehende Forderungen ſind als Mindeſtforderungen an

ehen.

Die heutige Verſammlung hält insbeſondere angeſichts der
zögerung eine das Reich nicht belaſtende weitgehende ſteuer

be Sonderbehandlung durch Steuerentlaſtung, insbeſondere

Wochenmarkt in Halle am 7. r nd
Kartoffeln 1 Pfund 7,50 Mk. (7,50 Mt.), Weißlohl 1 Pfun(16), Mengen Pfund 16 (16), Rotkohl 1 Pfund 24 (28),

aunkohl 1 Pfund 16 (16), Spinat 1 Pfund 16 (16), Kohlrüben
Phnd 14 (12), Kohlrabi i Stück 150 (1,60), Zwiebeln 1 Pfund

(15, Rote Rüben 1 Pfund T (7), Sellerie 1 Kopf 10 (10)
Pirrüben 1 Pfund 6,50 (6,50), Birnen 1 Pfund 18 (18), Aepfel

P Butter I Stück 450 (480), Matz
Peter Roſe

sbubengeſchis

u

Mund 16 (16), Meerrettich 1 Stenge 30 (30), Kürbis 1 Pfund

e e etück 30 (25), Gänſe 1 Pfund 350 (325), Hühner nZiegenfleiſch und 220 (220), Rindfleiſch 1 Pfund 380
Hammelfleiſch 1 Pfunt 840 (840), Schweineflerſch 1 Pfund

(650), Speck 1 Pfund 750 (750), Fett 1 Pfund 850 (850),
t und Leberwurſt 1 Pfund 700 (750), Knackwurſt 1 Pfund
(7ö0), Kabliau 1 Pfund 100 (190), Goldbarſch 1 Pfund

Seelache 1 Pfund 100 (180), Bücklinge 1 Pfund 200
Mark. (Die Preiſe in Klammern beziehen ſich auf den Vor

ritoo

ueuangeworbenen

Beilage zur Halleſchen Zeitung
Stundung geſchuldeter Steuern bis zur Erledigung der Ent
ſchädigungsanſprüche, Befreiung aller Geſuche in Verdrängungs-
ſachen von Stempel und ſonſtigen Gebühren, ſowie eine Be
freiung der Verdrängten von der Zwangs-
anleihe für einen unbedingt zu fordernden teilweiſen Aus
gleich gegenüber der unbeſtrittenen Verſchleppung des Ent-
ſchädigungsverfahrens für geboten, damit nicht weitere Opfer in
folge der Verſchleppung ſich aus Schwermut das Leben nehmen.

Die r erwartet von der Volksvertretung, Regie-
rung und den zuſtändigen Stellen unbedingtes Eingehen auf vor
ſtehende Forderungen.“

Und abermals eine Hundertprozentige
Eiſenbahn und Poſt wollen ſchon wieder erhöhen.

Die Reichspoſtverwaltung liebt die kleinen Tarifdoſen, wenn
man 100 Proz. als kleine betrachtet. So plant ſie bereits z um
1. Januar 1928 eine neue gewaltige Tariferhö-
hung um mindeſtens 100 bis 120 Proz. Auch die Reichs
bahn erwägt weitere Tariferhöhungen.

Detzners Horſchungen in Neuguinea
wahrend des Krieges

Vor überfülltem Auditorium maximum ſprach Sonnabend
Ahend Major Dr. Detzner über ſeine Forſchrngsreiſen wäh
rend des Krieges. Am 3. Juli 1914 marſchierte er-mit Tauſch
waren und Nahrungsmitteln für 125 Jahr verſehen, vom Süd-
oſten des Kaiſer-Wilhelm Landes auf gänglich unbetretenen Pfaden
längs der bisher nur auf der Karte feſtgelegten Grenze gegen
das engliſche Gebiet vor, um die zweitgrößte Jnſel der Erde in
der Längsrichtung zu durchqueren. nſägliche Schwierigkeiten
ſtellten ſich ihm entgegen. Bald verſperrten Moosſümpfe, bald
dichte Bambuswälder den Weg, in denen es auch unter Verwen
dung von Beilen und Haumeſſern manchmal nicht 1 Kilometer
täglich vorzurücken gelang. Kurz nach dem Aufbruch von der
Küſte entflohen ihm ſeine ſämtlichen Malaienträger und auch die

apugas waren des Klimas in der Höhe nicht
ewöhnt, ſo daß im Hochgebirge jeden Abend wieder in die
egion der Palmenwäider abgeſtiegen werden mußte, um die

Eingeborenen vor den Unbklilden der Witterung zu ſchützen. Nach
325 Monaten erreichte Detzner die Nachricht vom Kriegsausbruch
in Europa, worauf er ſofort zur Küſte eilte, um ſich zur Heimat
durchzuſchlagen. Vier Jahre lang vermoch.e er ſich den Ver
folgungen der Engländer zu entziehen und ſtellte ſich ihnen erſt
auf die Nachricht vom Waffenſtillſtand. Groß ſind die wiſſen-
ſchaſtlichen Ergebniſſe ſeiner Reiſe. Das Hauptgebirge wurde
als weiter nördlich auf deutſchem Boden liegend erkannt, Gold,
Platin und Kohlen feſtgeſtellt, die Ethnographie der Eingeborenen
worde eingehend erforſcht. Ueber die Natur der Jnſel und das
Leben der Tingeborenen vermochte der Redner ſchöne Lichtbilder
vorzuführen. Leider iſt Neuguineg wie die ſämtlichen deutſchen
Südſee-Jnſeln jetzt in einem traurigen Zuſtand des tiefſten Ver
r der Vernachläſſigung und Verwahrloſung, da die deutſchen
zflanzungen jetzt an auſtraliſche entlaſſene Soldaten gegeben

worden ſind, welche kein Verſtändnis dafür haben, und da die
muſtergültigen deutſchen ſanitären Einrichtungen jetzt tief ver-
nachläſſigt ſind. Zahlloſe engliſche Preſſeſtimmen wurden als
Beleg dafür vorgelegt, am treffendſten ſagte eine derſelben: „Die
jetzigen Zuſtände dort ekeln einen an“. Leider vermochte der
Saal die große Menge der Zuſtrömenden nicht zu faſſen, ſo daß
viele wieder umkehren mußten. Der Vyrtragende hat ſich daher
entſchloſſen, den Vortrag am Montag, den 20. November zu

wiederholen. F.E'n Konzert der „Altershilfe“
Am 14. November findet abends 8 Uhr in der Aula des

Siadtgymnaſiums ein Konzert zu Gunſten der Sammlung
der Altershilfe ſtatt. Der rühmlichſt bekannte Geſangverein
„Lhyra“ hat ſich unter der Direktion von Herrn A. Freund zur
Verfügung geſtellt und wird eine Reihe von Liedern zum Vor-
trag bringen. Ferner haben ſich in ſelbſtloſeſter Weiſe die be
kannte Opernſängerin Frau Eva Lüdicke-Eckardt, Berlin und
Herr Paul Klanert, Halle für die gute Sache zur Ver-
fügung geſtellt. Die Eintrittskarte koſtet 20 M. und iſt im Vor
verkauf von den Hofmuſikalienhandlungen Hothan und Koch zu
beziehen und ferner auf der Geſchäftsſtelle des Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Es iſt zu hoffen,
daß das Konzert nicht allein wegen des hohen künſtleriſchen
Wertes, ſondern auch des guten Zweckes Willen ausverkauft ſein
wird.

Ueber den beabſichtigten Verkauf des Hallorenſchatzes nach
dem Auslande wird uns noch mitgeteilt daß ſich das preußiſche
Kultusminiſterium hiermit nicht einverſtanden erklärte.
Es hat ein Schriftſtück an die Hallorenſchaft gelangen laſſen, in
dem auf den kulturellen Wert des Hallorenſchatzes' hingewieſen

wird, deſſen Erhaltung für die Stadt Halle bzw. die Salzwirker
Brüderſchaft dringend zu wünſchen ſei. Das Kultusminiſterium
iſt weiter der Anſicht, daß, wenn wirklich einmal an den Verkauf
des Hallorenſchatzes gedacht werden ſollte, dies nur im Zeichen
bitterſter Not zu geſchehen hätte. Von einer ſolchen könne
aber zurzeit keine Rede ſein. Mit dieſer Sachlage haben ſich die
Halloren inzwiſchen abgefunden, was nur zu begrüßen iſt.

Neue 50 000-Marknoten. Zur Hebung der Zahlungsnot
werden demnächſt die neuen 50 000-Marknoten ausgegeben
werden. Weiter werden die 500-Mark- und die 1000-Markſcheine
ſtark vermehrt in den Verkehr gebracht. Täglich werden 11 bis
12 Milliarden neues Papiergeld in den Verkehr ge-
bracht.

So wie geſtern! Die Feuerwehr wurde nach Forſter
ſtraße 14 gerufen, wo durch Kurzſchluß ein Kellerbrand ent
ſtanden war. Sie konnte nah Aſtündiger Tätigkeit wieder ab-
rücken. x Am gleichen Tage nachmittag wurde die Feuerwehr
nach dem Melder Röſerſtraße 1 gerufen. Bei ihrem Eintreffen
wurde feſtgeſtellt, daß der Melder un befugt in Tätigkeit ge
ſetzt worden war. Die Ermittelungen nach den Tätern waren
bisher erfolglos.

Halliſcher Bürgerverein (H. B. B. gegr. 1905). Der Vor
ſtand des H. B. V. hielt am Sonnabend eine Vorſtandsſitzung ab,
in welcher über die bevorſtehende Winterarbeit beraten
wurde. Wenn auch die Zeiten für die Vereinsarbeit ungünſtig
ſind, ſo verlangen doch die vielen kommunalpolitiſchen Probleme,
die uns jetzt bewegen, regſtes Jntereſſe und tätige Mitarbeit. Die
neue Städteordnung greift tief in das kommunale Leben ein, daß
jeder Bürger ſich ernſtlich damit beſchäftigen müßte. Die Stadt-
verordnetenwahlen werden uns ſpäteſtens im Frühjahr ein neues
Stadtparlament bringen, und Pflicht jedes Bürgers iſt es, mit
dazu beizutragen, daß eine innige bürgerliche Mehr
heit aus den Wahlen hervorgeht. Es ſei ferner erinnert an die
Schmerzenskinder unſrer Stadt: Die Straßenbahn und das
Theater, alles Fragen, die für die geſamte Bürgerſchaft ſo über
aus wichtig find. Der halliſche Bürgerverein beabſichtigt, imLaufe des Winters alle dieſe Fragen in den Ausſchußſitzungen

und Mitgliederverſammlungen zu erörtern. Noch in dieſem Monat
ſoll eine Verſammlung ſtattfinden, in welcher vorausſichtlich die
Straßenbahn und die Theaterfrage behandelt werden ſoll.

Brotqualität gezeitigt.

Dienstag, 7. November 1922

Ueber gutes und ſchlechtes Brot
Die Klagen über ſchlechtes Brot wollen auch in Halle nicht

z verſtummen. Auch die Brotfrage iſt eben heute ein Problem,
das der Löſung harrt. Sie iſt auch zu einer elementaren Frage
geworden und die Sorge, was werden wir eſſen, bedrängt uns.
Das Brot, das tägliche, ſteht im Mittelpunkt. Das Reichs
ernährungsminiſterium hat eine Schrift über das Brot im
Verlag von J. SpringerBerlin herausgegeben. Es wendet ſich
an die Landwirtſchaft. Man hofft auf eine Vermehrung der Jn-
landsproduktion. Alle Rohſtoff: müſſen ſparſam verwendet
werden. Brotgetreide ſollte weder zur Viehfütterung, noch zur
Alkoholerzeugung zugelaſſen ſein. Erſt kommt der Menſch und
hen Bedürfniſſe, nachher erſt das Vieh und der Luxus. Die
Fleiſchnahrung war Luxus und der Alkohol iſt Luxus.

Jm Brot finden wir alle Stoffe, die zur Ernährung nötig
ſind. Dazu gehört auch ein Minimum an Eiweiß. Das Brot
enthält auch die Mineralſaize, die Vitamine und Nutramine.
Wenn das Brot gut ausgenutzt werden ſoll, muß es gut gekaut
werden. Dieſer Kaugakt iſt wichtig. Es gibt kein Normalbrot
und kein Jdealbrot. Aber die Vollkornbrote kommen dem Jdeal
nahe. Wir haben uns mit dem Weißbrot und Kuchen verwöhnt.
Unſer Darm muß ſich wieder an das Schwarzbrot gewöhnen.
Das Brot muß gut ausgebacken ſein. Das Brot muß langſam
backen. Manche treten deshalb wieder für die Nachtarbeit der
Bäcker ein. Das Nachtbackverbot hat eine Verſchlechterung der

So urteilt Profeſſor Neumann in dem
Buche „Das Brot“. Weſentlich iſt es, daß der Kleber des Brotes,
die Kleie, nicht zu ſehr ausgemahlen iſt. Ein Kleieentzug von
15 Prozent genügt. Jm Kleber ſitzt das Eiweiß, die Mineral-
ſalze, das Vitamin. Auch die Nutramine ſind wichtig. Nutra-
minarmes Brot macht krank, wie geſchliffener Reis und polierter
Mais. Welche Brotſorte zu bevorzugen iſt, das hängt ganz von
der Bekömmlichkeit ab. Daneben ſpielt aber die Ausnutzung eine
Rolle. Gut iſt ein Brot, das 40 Proz. Waſſer, 10 Proz. Eiweiß,
50 Proz. Kohlehydrate, 2 Proz. Fett enthält. Dazu kommen die
Salze. Das Roggenbrot ſteht in der Mitte. Es iſt der Typus
des guten Hausbrokes aus der Friedenszeit. Das gute Brot
muß ſauer ſein. Die Brotſäure iſt weſentlich Milchſäure, Eſſig
ſäure, Kobhlenſäure. Ein gutes Brot hat acht Säuregrade. Die
Verdauſichkeit des Brotes iſt mit der Ausnutzung gleichbedeutend.
Darauf kommt es an. Dieſe Ausnutzung läßt ſich ſteigern. Der
Normalausnutzungswert des Brotes muß erhöht werden. Das
geſchieht durch den Kauakt, ferner durch die geeignete Brotwahl!
Wenn das Roggenbrot ſchlecht ausgenutzt wird, ſo liegt das
daran, daß unſer Darm durch das Weißbrot verwöhnt iſt. Es
mag richtig ſein, daß das Brot allein genoſſen weniger gut aus-
genutzt wird als in gemiſchter Koſt. Ein gut gebackenes Schwarz-
brot iſt ein ſo ausgezeichnetes ſchmackhaftes und unübertroffenes
Nahrungsmittel, daß dieſem kein anderes an die Seite zu ſetzen
iſt. Starke Broteſſer nützen das Brot auch aus.

Es ſind keineswegs alle Fragen der Brotverſorgung gelöſt.
Noch geht in der Ausnutzung viel verloren. Es iſt zu hoffen,
daß die Technik dieſe Schäden überwindet.

Wir können vom Brot allein leben. Desßkalb iſt die Brot
frage die wichtigſte Ernährungsfrage. Die Arbeiten werden
eifrig betrieben. Wir wollen ihnen vollen Erfolg wünſchen,
damit das Gebot Erfüllung findet: Unſer täglich Brot gib uns
heute. Es muß alles getan werden, um dem Volk ein gutes
Brot zu verſchaffen, das ſeinen Zweck erfüllt.

Generalarzat Dr. Neumann.

Perſonalnachrichten aus der Eiſenbahn. Rechnungsrat
Böttger wurde zum Eiſenbahnamtmann ernannt. Dem
Regierungsrat Bohnhoff iſt die Stellung als Mitglied der
Halleſchen Reichsbahndirektion übertragen.

Eltern- und Lateinerabend. Die nächſte Veranſtaltung
findet am Mittwoch, den 8. November, abends 8 Uhr in der Aula
der Latina ſtatt. Zur Vorführung gelangt der Film: Die Groß-
ſtation Nauen im Weltverkehr.

Im ThaliaTheater geht am Mittwoch, den 8., abends
71 Uhr „Bunbury“ (Ernſt ſein iſt alles), Komödie von Oscar
Wilde, in Szene. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadt
theaters und an der Abendkaſſe im Thalia-Theater.
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4Vann gehe ich ins Sfacktktheater 7
Sonntag Montag Dienstag Mittwoe Donnerstag freltag Sonnaberd

7 Uhr
Peter Gynt

71,, Vhr 72 Uhr 73,. Uhr 7, Vhr
Nargerete Der die Derm flegende verrenkene kvengell-

Holländer blocke mann

8 Uhr
Margareike

Jurnen. Spiel und Sport
Rennen zu Grunewald

n Liegnitz: 1. Lämmergeier (Kalf), 2. Pindar,ge S re i 13. Ferner Leſen: Fontafée (4), Gefion
lberſtedt. Blindgänger, Prüſfung, Notopfer. 2. Preis von Oppel:S7 s (H. Schmidt), 2. Denkſtein, 3. Otavi. Tot.: 71, Platz

90,. 18, 21. Ferner lieſen: Kreuzbombe. Murtchen, Raubgraf 2, Revanche,
Friedrichsdor (9), Licht. Trutz. 3. Preis von Brieg: 1. Dioscur (G. Janeh),
2 abanera, 3. Rinaldo. Tot. 28, Plag 14. 16, 28. Ferner liefen:
Paulus (4), Famulus, Queen. Henrieita, Henriette, Whiſt. 4. Sileſig
Preis 1. Lentulus (O. Schmidt), 2. BVeſtalin, 3. Dardanos. Tot.: 43,
Platz 19 46, 29. Ferner liefen: Ordensritter (49), Kern, Nicotin, Jſis 2,
Dunſt, Räuberhauptmann, Ceres, Leibfuchs Vellejus. 5. Preis von Neiſte-
1. Nignon (Kalff), 2. Orchis, 3. BummelPetrus. Tot.: 704, Platz
140. 30, 73. Ferner liefen: Nalog (4). Ananas Taſſo (gefallen), Fliegemau,
Heldin. Sonnenkönig, Frivera, Eitelkeit. Melinit, Mellaroſa. 6. Preis
von Leobſchütz: 1. Freibeuter (G. Janek). 2. Kairos, 3. Caſa Bianca.
Tot.: 21. 7. Preis von Ohlau: 1. Abteilung: 1. Traumdeuter
(Janek), 2. Pan Robert 3. Armenier. Tot.: 26. Platz 17, 24, 30 Fernerliefen: Döberitz (4), Mineſtra, Mariele, Centrifugal, Sommerflor, Traudi,
Japs Rebe. 2. Abteilung: 1. Mercedes (Preißler). 2. Saxuot,
Z. Mauſi. Tot.: 269, Platz 36, 14, 18. Ferner liefen: RosmundaHoung Star, Sonnenroſe, Roſenhecke, Winna, Dagobert, Weckruf, Feuerbach,
Goldſtrom.

Vorſchan auf Breslau Grunewald
Die dentſche Flachrennzeit 1922 wird am Mittwoch im Grunewalbd ab

eſchloſſen, wo der Rennverein ſein Gaſtſpiel beendet. Am höchſten
m Preiſe ſteht der Preis von Krummhübel für jährige und ältere Pferde
über 2800 Meter, der ſich zu einem Zweikampf Abeweurer Pelide halten
rürfte. Unfere Vorausſagen: 1. Rennen: Saloppe Jſis 2;
2 Rennen: Majus Forelle; 3. Rennen Olala Mrs. Bunch; A. Rennen
Abenteurer Pelide; 5. Rennen: Pelargoni Eigilbert: 6. Nennen;:
Lämmergeier Rabenlocke; 7. Nennen: Gollub Pali,

Das Weffer arm Miffupocfi
c S

Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Tief über dem nordweſtlichen Europa hat ſich

unter Entwicklung zweier Kerne nach Südoſten hin aus-
gebreitet. Bei Annäherung des heute über der Nordſee
befindlichen Zentrums traten geſtern im ſüdweſtlichen
Deutſchland Regenfälle auf, die ſich heute etwas weiter
bis zur Oder fortgepflanzt haben. Das Wetter iſt
überall milder, nur im äußerſten Oſten herrſcht leichter
Froſt. Da die beiden Kerne eine drehende Bewegung
ineinander ausführen werden, ſo wird der ſüdliche zu
nächſt nordoſtwärts ſich verlagert. Das milde Wetter
dürfte noch anhalten.

Vorausſichtliche Witterung am 8. November
Wolkig, mild, ohne nennenswerte Niederſchläge.

S
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Der Einſame
Von Hans Benzmann,.

Jch e wie im Rohr die Winde raunen,
Und ſehe, wie ein Kind mit hellem Staunen,
Wie ſich das Leben fern in Dörfern regt,
Und fühle, wie mich nur der Traum bewegt

So gleit ich einſam über dunkle Tiefen
War's nicht, als wenn von dort mich Stimmen riefen,
Wo ſchwarz die Nacht aus blauen Nebeln ſteigt,
Wo, wie im Todesſchlummer, alles ſchweigt

Entwaffnet
Skigze von Reinhold Eichacker.

Der Greis am Schreibtiſch ſah auf die Wanduhr. Sein
Adjutant, Fritz Baumbach, trat an das Fenſter.
W Bote aus Mannheim“, ſagte er ruhig und ſtapfte ins

el.
Unten klappte das Gitter. Dann krachte die Treppe. Die

Türe verſank in dem Dunkel des Ganges. Auf der Schwelle
ſtand eine ſchlanke Geſtalt, den Hut in den Händen.

„Guten Abend“, ſagte es deutlich. Der Lichtſchein fiel auf
ein junges und ſchönes Geſicht. Jn ſcharfgeſchnittenem Umriß
anden tiefblaue Augen. Das Blondhaar war nach hinten ge
ichen. Die Stirne lag offen.

Beim Anblick des greiſen Krüppels ſtockte der Fremde.
Fritz Baumbach nahm ihm den Hut aus den Händen.

„Willkommen, mein Lieber.“
Will Namenlos, der Greis, nickte und wies nach dem Seſſel.

Er ſuchte ein Schriftſtück und legte es vor ſich.
„Sie kommen von Mannheim. Und heißen Hans Heimann.

Sie wünſchen durch Tat Jhrer Heimat zu nützen?“
Der andere zuckte. „Jch will Rache e
Will Namenlos ſtrich mit der Hand durch den Lichtſchein.
„Rache iſt ein perſönlicher o iſt nur Egoismus. Wir

dienen dem Volke und ſeiner Geſamtheit. s iſt etwas
anderes

„Man hat mich zu Jhnen geſchickt, weil ich hier helfen könne,
die Heimat zu rächen“,

„Das ſollen Sie auch. Doch in anderer Weiſe. Jn beſſerer
Weiſe. Sie ſind uns empfohlen. Sie hatten in letzter Zeit
Schweres zu tragen. Mein Beileid als Deutſcher“.

Der Junge nahm ſtumm die Hand und rang mit den
Tränen. Eine merkbare Unruhe kam über ſein Weſen. Will
Namenlos blickte zu Baumbach hinüber. Der nickte bejahend.
Wie in einer Antwort.

„Man hat Jhnen ſelbſt und Jhrer Braut Gewalt angetan
durch die Schwarzen. Erzählen Sie bitte, wie alles gekommen“.

Der Junge erhob ſich und ſetzte ſich wieder. Empörung und
Grauen glomm in ſeinen Augen.

„Kennen Sie Neckarſpitze?“ fragte er haſtig. Neckarſpitze
iſt eine Jnſel, gegenüber von Mannheim. Die Franzoſen haben
dort, im unbeſetzten Gebiet, eine Kompagnie Schwarzer zur Bewachung der Hafenanlage quartiert. Jn erſter Zeit merkten

wir wenig von ihnen. Die Leute hatten ihr Viertel für ſich und
hielten ſich leidlich. Eines Tages wurde das anders. Die Wache
wurde verſtärkt, die Brückenkontrolle verſchärft. Weiß der
Satan, wodurch die Leute waren plötzlich nicht wiederzuer
kennen. Man ſprach von Befehlen der Weißen. Sie lungerten
tags auf den Straßen herum vor ihren Quartieren, ſchnüffelten
durch die Schuppen und Häuſer und beläſtigten die Paſſanten
durch Worte und Geſten. Beſonders Frauen. Wenn ſie zu
mehreren zuſammenſaßen, riefen ſie Zoten. Daß ſie uns
„Schweine“ nannten, war bald alltäglich. Wir waren ganz
wehrlos. Ein Lehrer, der ſich beſchwerte, wurde grob fortge
wieſen vom Oberſt in Mannheim. Am nächſten Tag fand man
ihn blutend dicht bei ſeiner Wohnung.

Eines Abends war ich mit meiner Braut in Mannheim. Jn
einem Vortrag. Wir verpaßten die Trambahn. Es war kurz
nach neun, als wir die Brücke erreichten. Kaum auf dem
anderen Ufer angelangt, wurden wir angehalten. Von einem

S en„Aben Sie Uhr?“ fragte der Kerl uns und grinſte.
Jch zog meine Uhr. „Es iſt neun Uhr vorüber“.
„Aben Sie Päſſe fragte er weiter.
Jch griff in die Taſche und gab ihm die Karte. Meine

Braut haite nichts, keinen Paß oder ſonſt was. Sie wohnte ganz
nahe bei der Brücke und brauchte das niemals.

„Nix, nix!“ rief der Schwarze. „Mitgehen zur Wache!“
Ein teufliſches Grinſen fletſchte aus ſeinen weißen Zähnen!
Vom Haus gegenüber kamen andere Schwarze. Er ſtieß

mich beiſeite.
„Paß holen von Fräulein! Fix! Laufen!“
Meine Braut ſchrie vor Schrecken und hielt mich um-

kbammert. Der Kerl wie wild um die Taille. Die
anderen lachten.

„Laſſen Sie meine Braut!“ ſchrie ich wütend und drängte
ihn feitwärks. „Die Dame wohnt Karlſtraße 15. Jch hafte
für ſie.“

„Boche, verfluchter!“ ziſchte die Beſtie. „Paß! Marſch
auf Wache! Jſe gutt, wenn ich Mädchen hafte“.

griff ſie

Die anderen Kerle umdrängten uns wiehernd. Zwei
vackten mich feſt bei den Armen. Jch ſtolperte vorwärts. Mit
einem Blick ſah ich, wie meine Jrmgard ſich wehrte. Der
Rieſenkerl hielt ſie hoch in den Armen, die Hand zwiſchen ihren
Meinen, und ſchloß ihr den Mund zu. Wie ein raſender ſtieß
ich die beiden zurück und lief auf das Paar zu. Ein Negerhund
hielt mir das Bein, Jch fiel auf das Pflaſter. Gleichzeitig be-
kam ich ein Holz in den Rücken. Ein Brett, einen Kolben. Jch
weiß nicht. Weiß nichts mehr. Jch lag auf der Straße, wim
nernd, ohne mich heben zu können, und ſah, wie die Kerle laut-
lachend verſchwanden. Nicht etwa zur Wache. Nah in einen
-chuppen! Meine Braut ging wie leblos von dreien gehalten.
Plötzlich ſchrie ſie laut auf ſchrie ſchrie Ah, dieſer
Schrei ich höre ihn ewig! Jch fühlte keine Schmerzen mehr.
Ich riß mich zuſammen. Jch kroch auf den Händen zum Schup
den hinüber. Das Tor war verſchloſſen. Und drinnen ein
Wiehern und Gröhlen zur Hölle Jch hämmerte gegen
die Bohlen, ich ſchrie, ich beſchwor ſie. Alles vergebens!
Einmal ſchöpfte ich Hoffnung ein Schritt kam nach vorne.
Ein Schwarzer ſtand drinnen und horchte nach draußen. „Max
dicht Nix ſchreien! Tut ihr gutt! Deutſche Sweine“. Dann
ließ er mich liegen.

Jch weiß nicht, was dann noch geſchehen Jch habe an
Türen gerüttelt, an Klingeln gezogen. Habe mit Menſchen ge
ſprochen, um Hilfe gebettelt Niemand, niemand, der ein

itit Verſtlant und entwakfnet! Dann annte ich über die

r 7

v v 908ca
Brücke. Rannte nach Mannheim. Lief um mein Leben und
wußte doch längſt, daß ſchon alles zu ſpät wax. Jch hatte gehört,
daß eine Kommiſſion drüben wohnte.

Jch ſtand in einem Zimmer. Vor einigen verſchlafenen
nzöſiſchen Männern, vor weißen Soldaten. Jch lag, kniete,ſewrei an zuckte die Achſeln. Heute nacht nichts zu machen.

Offiziere ſind ſchlafen. Morgen früh, wenn ſie aufſtehen.
Jch lief weg, ich kam wieder. Die gleiche Entgegnung. Mit
Gewalt brachte man mich aus dem Zimmer. Jch ging wieder
heimwärts. Langſam, abgeſchloſſen mit mir, ohne Hoffnung.
Kam über die Brücke. Der Platz iſt ausgeſtorben. Jch kam an
den Schuppen. Das Tor ſtand weit offen! Jch wankte nach
innen. Schmutz, Stroh, leere Tonnen. Kein Menſch mehr zu
ſehen. Jm Hintergrunde ein Lichtſchein, ein hellerer Fetzen

ein Kleid
Mit lautem Aufheulen griff ſich der Junge zur Stirne und

warf ſich aufs Sofa. Langſam, väterlich ſtrich ihm Fritz Baum-
bach über die Haare. Die Narben des Krüppels trieb pochen-
des Blut hoch.

„Armer Junge mein armer Jungel“
Der andere ſah mit verglaſten Blicken ins Weite
„An zwei Balken gebunden nackt beſinnungslos mit

weitauseinander geriſſenen Beinen
Das Grauen verſchlang ſeine Stimme.
„Tot?“ fragte der Dichter.
„Nein ſchlimmer. Von Sinnen. Drei Wochen noch lag ſie

in ſchrecklichen Träumen, gejagt und gefoltert, in Fieber und
Wahnſinn, von Seuche gepeinigt Dann zog man ſie
eines nachts aus dem Neckar Rache!“ heulte er auf,
„gebt mir Rache!“

Fritz Baumbach griff feſt ſeine Hände und legte den Arm
um die Schulter Hans Heimanns. So ging er mit ihm durch
das nächtliche Zimmer. Langſam beruhigte ſich die Wallung
des Jungen.

„Was iſt weiter erfolgt dann? Was tat die Behörde

Bis früh
Hans Heimann ſtand keuchend.
„Sieben Schwarze hatten die Arme mißbraucht.

an den Morgen. Ein Hund ward beſtra Mit Gefängnis.
Drei Wochen. Vergehen auf Wache!“

„Drei Wochen. Zum Teufel!“ Der Hagere knirſchte.
„Auch die hat man ihm noch geſchenkt von den Weißen.

Wegen trefflicher Führung im Kriegel“
Mit einem Ruck ſtellte er ſich vor den Krüppel.
„Herr! Können Sie mir zur Rache verhelfen? Jch frage

nichts weiter. Jch will kein Geheimnis. Nur das will
wiſſen. Dann bin ich der Jhre, was Sie auch verlangen.“

Will Namenlos zog ſich hinauf auf den Krücken. Starr und
ſchweigend ſtellte er ſich vor den Frager. Die blauſchwarzen
Ränder der Brille dicht vor deſſen Antlitz. Sekunden vergingen.
Dann legte der Krüppel den Kopf in den Nacken, als wolle
er beten. s

„Wir werden Sie rächen. Willkommen, als Helfer.“
Mit einem ſeltſamen Schauer und Beben der Ehrfurcht

legte der Junge die Hand in die ſeine. Will Namenlos nickte zu
Baumbach hinüber.

„Alles weitere werden Sie morgen erfahren. Sie ſind
Sekretär dieſes Herrn dort. Morgen begleiten Sie ihn in die
Pfalz und dann weiter ins Rheinland. Schlafen Sie aus.
Morgen früh reiſefertig. Gott ſegne Dich Deutſcher!“

Freunde in der Not .7
Skizze von Panlrichard Henfel.

An dem Stammliſch der kleinen Künſtlergruppe ging es
heute lebhaft her. Man beſprach die Auswahl für die neue
Ausſtellung, und die verſchiedenen Richtungen ſtritten ſich um
die Benachteiligungen, die man ihnen ſcheinbar hatte zuteil
werden laſſen. Auch über die Kritik ging es wieder böſe her
und nicht zuletzt über den Unverſtand des Publikums. Und als
man an dem Tiſch erſt ſo weit war, daß ſich die verſch eden
artigen Geiſter auf einem neuen, außerhalb von ihnen liegenden
Punkt begegnen konnten, fühlten ſie, daß ſie ſelbſt doch trotz
aller Widerſprüche zuſammengehörten und eine Gemeinſchaft
bildeten, die durch gemeinſame Kunſt und Freundſchaft ge
feſtigt wurde.

„Wo kommſt Du denn her?“ riefen zwei oder drei dem
neuen Ankömmling entgegen, der ſoeben mit allen Zeichen
freudiger Erregung in das kleine Gaſtzimmer getreten war.

„Kinder“, rief er und ließ ſich übermütig in einen Stuhl
fallen, „mein Bild iſt verkauft!“

Die Freunde fuhren mit ihren Köpfen wie ein aufgeſtörter
Ameiſenhaufen durcheinander. „Das große? Das aus der
Mittelhalle

„Ja, ja“, wehrte lachend Robert Heſſe die Frager ab, „laßt
mich trinken. Jch bin ja ſo froh, Kinder, ich bin ja ſo frohl!“

Haſtig trank er ein Glas leer und erzählte dann von der
Mitteilung, die er ſoeben vom Ausſtellungsbüro bekommen hatte;
und die anderen hörten aufmerkſam zu. Das große Bild in der
Halle hatte von Anfang Aufſehen in der Ausſtellung erregt,
und Robert Heſſes Erfolg war ja ſchließlich auch der der Kollegen,
denn er gehörte ihrer Gruppe, ihrer Gemeinſchaft an.

Das war ein frohes Zechen bis ſpät in die Nacht. Aber als
der glückliche Maler nach Hauſe ging und leiſe ein Lied ror ſich
hinpfiff, dachte er nicht an das Bild und nicht an den Ruhm.,
ſondern er hatte nur den einen Gedanken:

„Nun wird Roſe Bach meine Frau

Die beiden jungen Menſchen ließen ſich nicht viel Zeit zum
Heiraten. Das nicht gerade muſterhafte Atelier Heſſes hatten
kundige Frauenhände bald in ein ſchmuckes,
verwandelt. Der Verkauf des Bildes und die guten Ver-
bindungen, die ſich daran knüpften, gaben dem Maler die Grund-
lage zu einem ſorgenfreien Leben. Aber dann und wann ging
er noch in die rauchige Schenke zu den Freunden, die er trotz
ſeines Glückes nicht miſſen wollte. Als er wieder einmal das
kleine Zimmer betrat, ſtand bald darauf der hagere Wendrup
auf und ging mit kurzem Gruß hinaus. Eine etwas gedrückte
Stille trat ein, und als Rudolf Heſſe beiläufig fragte, warum
Wendrup gegangen ſei, erwiderte ein anderer, ohne ihn dabei
anzuſehen:

„Seine Bilder wurden alle von der Ausſtellung abgelehnt.
eher es ihm gewiß nicht angenehm, den ſiegreichen Gegner zu
ehen.

„Gegner?“ fragte Heſſe ganz erſtaunt.
G Der andere zuckte mit den Schultern und ſchaute in ſein

as.
Als man aufbrach, bat Heſſe den, mit dem er zuletzt ge

ſprochen hatte, ihn doch einmal in ſeiner Wohnung zu beſuchen.
Der aber ſchüttelte den Kopf und ſagte beſtimmt: „Nein,
niemals!“

„Und warum nicht?“

behagliches Heim

e dor Hakkeſchon Zeitung
ſ2

Das Th

„Haſt Du ganz vergeſſen, daß ich auch die Roſe Bach geli Jahabe Es genügt, wenn weiß, daß Du der anhen t
mich verlangt nicht danach, es zu ſehen!“

Da ging Robert Heſſe lange nicht mehr zu den Freunden
Nur als er einmal Hans Abel, den Mann der ewigen Geldnot
auf der Straße ſah, ſprach er ihn an.

Abel ging es ſchlecht wie immer. Und Heſſe bot ihm in ge
wohnter Bereitwilligkeit ein kleines Darlehn an.

„Laß nur“, ſagte der andere, „ich komme auch ſo aus“,
Aber nimm doch, Hans“, drängte Heſſe, „ich habe Dir do

ſo oft geholfen, und Du weißt doch, daß es mir Freude macht
früher war das auch anders“, ſagte Abel, „damalz

waren wir gleich. Damals gabſt Du mir von dem Wenidas Du hatteſt, heute aber würde ich es als Broſamen empfing

was Du mir gibſt“.
Und mit einem kurzen Gruß ging er weiter.
Noch einmal machte Heſſe den Verſuch, zwei oder drei aus

der Gemeinſchaft zu ſich zu laden, um mit ihnen zu plaudern
„Wir müſſen axbeiten“, erwiderte man ihm, „wir ſind nicht

ſo gut geſtellt, ausruhen zu können“.,
Und als Roſe Bach zur erſten Wiederkehr ihres i

tages ein kleines Feſt vorbereiten wollte und ihren
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fragte: „Wollen wir nicht ein paar von Deinen Freunden ein teiligen“.
laden legte er den Arm um ihren Nacken und ſag
„Freundg? Wer glücklich iſt, hat keine Freunde Kend

Der Ma
zangerhaBlut ug eilt. Di

Von Ehrhard Evers, Halle. aumburg w.
Sein Lehrer hatte ihm oft das Schulgeld auf dem hintern n an I. Je

Teil ſeiner Lederhoſe quittiert, weil er draußen den ſpielenden
und zankenden n von dem Fenſter zuſah, ſtatt hinter
den ſchwarzen, ſteifen ungern iin Buche mit dem ungelenken Maul ut
und nie ganz ſaubergewaſchenen Zeigefinger herzujogen. t ul- und H
ließ ihn mitten auf dem weißen Rande ſtehen, und wenn er, von reis Anhalt
des ſtrengen Schulmeiſters Stimme aufgerufen, aus ſeinen Eerrmaßrege
Träumereien aufſchrack, dann konnte man an der Größe de
Fettfleckes die Dauer ſeines Träumerſtündchens meſſen.

Und doch iſt er ein braver Kerl geworden. Als ſein Vater
ſtarb, half er der Mutter das ſchwere Leid tragen. Er blieb be
ibr in der einſamen Mühle am Rande des Walbes, er ließ da
Waſſer weiter über die alten Räder rauſchen, und die Bauern
brachten weiter ihr Korn dem Sohne, wie ſie es dem Vater ge
bracht hatten. Neunundzwanzig war der Hannes, und er ſc
wohl manchmal die liebevoll fragenden Blicke des alten Weib
leins, das er Mutter nannte, und er verſtand wohl, was der

tk. Viehz

Ferkel
Riedbauer meinte, wenn er von ſeinen vier Pferden ſprach, und Meiſe 3500-
daß er vorn an der Vierlindenecke ein Stück wer zug Froſt
hätte. Aber er wollte nicht. Später vielleicht. nun er ſo erratale
manchmal draußen hinter dem Hauſe ſtand und in das brodelnde
Treiben des Baches ſah, der in die Schaufeln ſeines Rades griff
daß drin die Räder ſangen dann gings ihm, wies ſchon ſeinen
Vater früher gegangen war. Hinauseilen mußte er, hinüber in
den Wald. Er kam die ganze Nacht nicht nach Hauſe, die
Müllerin aber hatte tags darauf ſtets einen Braten auf dem
Tiſche. Nach des Vaters Tode hatte er's der Mutter verſpredhen
müſſen Nie mehr, nie! Ein ſorgenfreies Alter wollte ſie haben
und, ja, ganz heimlich wünſchte ſie ſich, einen Enkel zu ſchaukeln
auf den alten Knieen

Der Hannes liegt oben auf zerwühlten Kiſſen. Die Fenſter
offen. Wie das rauſcht! Da unten das Waſſer! Nein, Ver
ſprochen hat er's der Mutter, er geht nicht. Will weiterſchlafen,
Da kommt der Mond ins Zimmer. „Halloh, Burſche, nicht
faul!“ Er knurrt, dreht ſich zur Seite. Aber der Blick! Der
Mond ſteht hinter ihm. Schießt nadelſpitze Funken aus ſeinen
Augen. „Warſt doch früher anders!“ Ein Kiſſen ihm ins Ge
ſicht. Es fliegt auf den Boden. Er keucht. Nein, ich will niqht,
will nicht! „Mußt, Kerl, mußt, hilft dir alles nichts!“ Aber
die Mutter, das Verſprechen. Noch nie hat der Hannes ſein
Wort gebrochen. Er ſitzt auf dem Bettrand, fpringt auf: da
der Schatten. Ein Kreuz geiſtert auf den Dielen. Da
Fenſter. Es war auch ſolch eine Nacht, als ſie den Vater
heimbrachten. Mutter, dein Sohn iſt ſein Kind. Laß ihn dies
eine, letzte Mal. Sie ſchläft drüben, in ihrer ſchlichten, lein
Kammer. Mutter, ich tus nie mehr, nie!

Und er ſchleicht hinaus, leiſe, über die knarrende Treppe al
den wollenen Socken, die der Mutter emſige Hand geſtrickt, glei
unten in die alte, verräucherte Stube, geht zur Wand. Nur das
eine, letzte Mal noch, und faßt die Büchſe, die ſchon der Vater nis zur
heimlich in hellen Nächten zu führen wußte. Es war auch ſ ühſhe erfo
eine Nacht, als ſie ihn heimbrachten. Auf der Bahre. Daneben w uſer S

das Gewehr. n r nDurch das hohe Gras ſtapft der Einſame. Drüken wir z und h
licht. Der Waldſaum. Die Schatten der Nacht weichen. Den Treter der
Mond fröſtelt, er zieht ſich zurück. Der Hannes faßt ſeine Vüche d ung des
feſter. Blickt mit jungen, ſcharfen Augen um ſich. fie beim

Gurrrr rrrr rrrr. Horch! Er ſpringt hinter die die Foegen werd

enaude n
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würfe erhe

Eiche.
Da! Da vorn, auf dem erſten ſtarken Baum, gleich dem, 7der ihn deckt. Er rollt und fängt an, ſeinen Liebestanz aufzu 77

führen. Die beiden Hennen ſitzen auf einem Nachbarz
Gleich zwei, mein Lieber, gemach! Ha, wie er balzt, wie er

Raſend iſt er, der Narrt.ſpreizt, mit den Flügeln ſchlägt.
Prächtig, dem Spiel ſtummer Zeuge zu ſein. Seine Wut wird
immer wilder, ſein Spiel immer toller. Er kollert und lodh
liebelt und bettelt, es knackt und praſſelt. Zweige ſplittern
unter dem ſtürmiſchen Werben Prächtig. Stumm ſteht der
ſtille Schütze.

Ein leiſes Rot huſcht über den morgendlichen Himmelsvmd.
Schnell, ehe es zu ſpät iſt. Leiſe knackt der Hahn der a
Büchſe. Der verliebte Narr da oben läßt ſich nicht ſtören.
Warte, gleich ſind wir Krach. Der Schuß donnert durch die
Stille. Federn fliegen, Zweige knacken, ein dumpfer Aufſchlag
am Boden. Mit drei Sätzen ſteht der Hannes daneben.

„Halt!“ Er zuckt zuſammen.
Ein Blick. Grünes Tuch, die Flinte angelegt. Kehrt und

fort. Er läuft. Fliegt über den Boden. Sein Hirn hämmert.
Der Blick, die Mutter, das Verſprechen Vorwärts!
atemlos keuchend ſtürmt er hin. Nicht umſchauen, heim, de

Rote Ziegel blicken durch das junge Grün. Die Mühle.
Der Bach rauſcht. Noch iſt alles ſtill. Den keuchenden Alten
preßt er in ſich hinein, lauſcht. Die Mutter ſchläft. Ein
Sprung noch, über den Bach, bis zum Heckenxoſenſtrauch an
anderen Ufer, dann ins Bett. Niemand weiß es.

Er ſpringt, ſtrauchelt, greift nach den dornigen Zweigen
ein Schuß zerreißt die Stille, ein lebloſer Körper ru ſcht lang
ſam, den Kopf herabhängend, das flache Ufer abwärts bis
den Wellen. Ein leichter, roter Streifen färbt wie ſpielend da
klare Naß.

Die Nachbarn,
bringen der Mutter den Sohn auf der Bahre, wie ſie
aleichen Nacht den Vater bereingebracht batten,

aus leichtem Moargenſchlumnmer
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